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Die Htadt 2Wonaſtir von den Bulgaren beſetzt. Viel Kriegsmaterial von
den Herben zurückgelaſſen. Geſpannke Beziehungen Griechenlands zum Vier-
verband. Rumänien wahrt ſeine Neutralikäk. Die Weſchießung von

Görz wird von den Ztalienern forkgeſeßt.

5 5 wirken. Dann erklärt ſich auch die gleichzeitig auf Einer Saloniker Meldung griechiſcher Blätter zufolgeSine neue Kitchener Reiſe getretene Nachricht, n Denn Se a e telegraphierte der Zar an e hen et
bevorſtehend? Habe, nach Butareſt u gehen um auch dort das Gr n en beeſewinte und ſene Seite

O. Eine ſchöne, intereſſante Reiſe hat der britiſche wicht ſeiner diplomatiſchen Gewandtheit in die Wag einbüße. Der Plan einer en zur e s
Kriegsminiſter zurückgelegt über Paris nach Rom ſchale zu werfen. Denn die Möglichkeit der Beteilie Serbiens durch Rußland ſei ſchon feſtgelegt.

Nee a ehe e e e u en en Einer Meldung des Temps“ Hufolge wurde der eheRon, don nach der Jſongofkot, von neuem nach His zur Stunde nicht vorhandenen Bereitwilligkeit e Belgrader Aniverſttät und Depu-
Paris, zur Teilnahme an einer Sitzung des gemein Rumantens, den ruſſtſchen Burchmarſch nach Bul annt Aeee e e e ger
ſamen vierverbandlichen Kriegsrates und ſchließlich garien zu geſtätten, ab. Zaret eigentlich eine recht uberflüſſige Ernennung Aber
nach London zurück, um auch der engliſchen Regie Man hat in der Preſſe vielfach zweifelnd gefragt, Der ſerbiſche Größen wähn iſt eben noch nicht kot, das
rung eingehenden und wahrheitsgetreuen Bericht über wie denn Monſieur Cochin nach Bukareſt gelangen beweißt folgende Nachricht:

die auf der Tour geſammelten Eindrücke abzuſtatten könnte Die Antwort iſt einfach die. auf dern Wege See e e e e e eAber dieſen Kriegsrat iſt ſchon manches Lekannt Kitcheners, alſo über Italien Frankreic England e S er Schweden und Rußland, verlängert durch die Route Llärte, Serbien hab e e o er r
geworden, was ihm den Anſtrich einer ziemlich be nach Odeſſa und von da über Beſſarabien nach Ru en e e e e e
deutungsloſen Jnſtitution zu geben geeignet iſt5 mänien. e anders Kingen hiergegen de Ausführungen einesDenn danach hat er nur eine beratende, Vorſchläge Ein großer Umweg, deſſen Zurücklegen in jetziger bulgariſchen Blattes. Es heißt darin u. g.

Da Die ſerbiſche Armee iſt verniſchket. Nun irren
dem in Albanien Leine Truppenkörper ohne Nahrung, Artille

nd Munition umher. Das

machende Beſtimmung und keine befehlende Gewalt. J r ment ßKundgebungen ſind den Führern der eingelnen Jahreszeit auch nicht beſonders angenehm iſt.
ber. nach Kitcheners Meinung ſo Großes auf

er ſchwerlich ein ſelbſt ſeiner lteht nicht mehr. SDer Balkan iſt von dem übel befrei
Jahre gedrückt hat. Der Stüßpunkt der Entente auf dem

erfüllen brauchen. Aber auch die Kongipierung der
Wünſche geht in ſchneckenartigem Tempo vonſtatten.
So ſollen ja die in Kitcheners Gegenwart zur Reife
gebrachten Anſchauungen erſt dann zu einer zentral
kriegsrätlichen Anweiſung verdichtet werden, nachdem nicht ſichern würde. Balkan iſt dahin, ein trauriges Werkzeug der En
jener die Londoner Regierung in Kenntnis geſetzt e ken te für immer zerbrochen. Nach dem Werkzeug kommt
reſp. deren Zuſtimmung eingeholt hat Der gemein die Reihe an die Drahtzieher, die Ententeſame Kriegsrat iſt ſichtlich keine Jnſtanz, welche den m ächte. Der Kampf iſt hart, aber wir werden ſiegen.
Gang der kriegeriſchen Ereigniſſe im Sinne der Deil Zum Zuſammenbruch Serbiennehmer an ihm günſtig zu fördern vermögen wird. e z wird der „Köln. Ztg. aus Berlin e Jn SerbienJnwieweit Lord Kilcheners Südreiſe, d. h. ſein Die Endentſcheidung. iſt Rußland en en de der Bortervond
perſönliches Auftreten, der Sache der Entente über Der „Basler Anzeiger“ ſchreibt über die Kriegslage: weiter geſchwächt worden Er wird in ſeinen Verſuchen
haupt nützlich geweſen iſt, kann vorläufig nicht voll „Das ſicherſte Maß zur Beurteilung der Endentſchei Die ruſſiſche Himterlaſſenſchaft auf dem Balkan zu über

nehmen, vorſichtig ſein, denn frei gewordene Kräfte ſind
tändig entſchieden werden. Man kann bis jetzt dung in dem modernen Kriege, der keine Maſſenſchlacht y nten nur folgendes ſagen Er hat, im Verein als Entſcheidung mehr kennt bietet das eroberte Gebiet. n r e Je

mit dem franzöſiſchen außerordentlichen Geſandten Es iſt, wie ſchon der ruſſiſch-japaniſche Krieg der Welt Guter nicht opfern wollen, geſührten Schläge iſt ſeinen
Denis Cochin, die Lage der alliterten Truppen auf deutlich gezeigt hat, das eingige Mittel zur Entſcheidung, militäriſchen Führern bekannt England, Frankreich und
griechiſchem Boden verbeſſert, wenn auch nicht ver wenn es zu keiner völligen Vernichtung des Gegners ge n werden ein zweibes Serbien mehr auf dem Bal
n e e re gen n ſie el ennen W man den Wert der n t n e en de en e eder ſag Mut
gehaltenen Konzeſſtonen zu bewegen. Sr hat. ferner tralmächten beſetzten Gebietes militäriſch feſtlegen, land und ſeinen Freunden anzuvertrauen

Den nicht unglücklichen Einfall gehabt und deſſen Aus dann ergeben das geſamte beſetzte Gebiet in Frankreich, Verſchiedene Berliner Morgenblättern zufolge ſoll Lord
ämlich: die verſtreuten Reſte der Rußland, Belgien und Serbien ungefähr 470000 S Kitchener in Saloniki dem engliſchen General mitgeteilt

führung geſichert, nämlich gefch haben, daß Jta len für ſeine Teiln ahme an derſerbiſchen Armee ebenſo zu ſammeln und der Entente dratkilometer mit einer Bevölkerung von a ren on geraden FordM llen, wie es vor Jahresfriſt mit den übrig ges 327 Mirkion en Menſchen Das entſoricht, da da e
bliebenen Bruchſtücken der belgiſchen gelungen en e europäiſche Gebiet der Entente 6 773 000 Quadrat Albanten gefordert.
Auch die übrig gebliebenen ſerbiſchen Krieger ſollen Kilometer groß iſt mit einer Bevölkerungsziffer von 277auf dem Waſſerwege zu erneuter e er es nicht weniger als zwei Fünftel des euro H er deutſch öſterreich ungariſche
anglofrangöſtſchen Verbündeten 'zugeführt werden, päiſchen Rußlands oder dem Werte von ganz deſoweit es ſich auf dem Landwege nicht ermöglichen Jtalien oder zwei Drittel von England. Es Krieg gegen Serbien und
läßt. Transportſchiffe ſtehen zu dieſem Zwecke an iſt alſo gang Hedentenr. Wenn man berückſichtigt, daß dieſe Rder albaniſchen Küſte zur Überführung nach Saloniki Reſultate nach Kämpfen und Schlachten von beiſpielloſer e geren onkenegro.

bereit. Größe von den Zentralmächten errungen worden ſind Amtlicher öſterreichiſche ungariſcher Heeresbericht.
Weſtlich und ſüdlich von Novibaſar nahmen öſterOb Kitchener in Rom Erfolge erzielt hat, ſteht Hann erhält man ein Bild, wie ſich der Krieg entſcheidet. e ten e en ſendet nete de habe e en d len d ſche en nen l e en e

Nur wenn mit n n e n an dieſer Tatſache nichts. S e n ben r imfkankriege teilnimmt, ſind auch wir dazu ent zwiſchen Mikrovica und Jper griffen an unſereram Balkankrieg Seite ſahlreiche Arnauten ein. An der Gedentſeier,
c

ſchloſſen. Es iſt nämlich eine Außerung, die Kit 2 rchener im Pariſer Kriegsrat getan haben ſoll, durch Vom Walkan Kriegsſchauplatz. e e e mee weeneer e
eſtckert und die ſehr viel Wahrſcheinlichkeit für ſich Die allgemeine Lage. Bevölkerung begeiſtert teil.

be Dieſe beſagt närnlich nichts geringeres, als das Aus Budapeſt meldet die B. König Peter richtete Aus den letzten Verteidigungslinien geworfen
Alles davon abhänge, ob ſich Rußland und Jtalien wie „A Villäg“ meldet, vor dem Verlaſſen des ſerbiſchen „Aß Eſt“ meldet aus dem Kriegspreſſequartier- Bei
noch rechtzeitig am Balkankriege beteiligen. Bei Bodens ein Telegramm an den Zaren. Gleichzeitig ſchickte Boljanik wurden die Montenegriner aus ihren letzten
ſolcher Auffaſſung der Lage iſt auch die weitere Mel er ihm ein Stück Erde und ſchrieb dazu „Serbien Verteidigungslinien zurückgeworfen. Die nördlich von
dung recht glaubwürdig, daß der unermüdliche Reiſe war Rußland gegenüber ſtets treu ergeben. Es opferte von Plevlfe befindlichen Höhenſtellungen, die bis 1400
lord nunmehr nach Rußland fahren werde, um beim mehr Kräfte, als es vermochte, und vergoßz ſein Blut. Meter anſteigen wurden ebenfalls genommen. Bei Ja
Kriegsminiſter und beim Miniſter des Auswärtigen Jetzt als alter Mann muß ich mein Land verlaſſen, ein kuba wurden die Montenegriner wiederum geſchlagen
und ſodann im Hauptquartier des Zaren im Sinne Land, deſſen Verderben die ſchlechten Berater des Jaren Sie ziehen ſich jeht hinter das altmontenegriniſche Grens

einer ſchleunigen Teilnahme am Balkankriege zu herbeiſührten.“ gebirge zurtſck.

l



Der bulgariſch-ſerbiſche Krieg
Monaſtir tatſächlich gefallen!

Die „Times“ melden aus Athen: Monaſtir iſt ge
fallen.

Die „Köln. Ztg.“ meldet:
ſtätigen durch Telegramme aus Saloniki und Floring,
daß am Mittwoch die Serben die Kbergabe von Mo
naſtir beſchloſſen haben. Ein Spezialbericht
erſtatter ſchildert den Rückzug der Serben, wonach die

fanden, den Rückzug deckten. Auch die zuletzt angekom
menen 6000 ſerbiſchen Rekruten befinden ſich ſchon auf
dem Marſche nach Albanien. Jn Monaſtir herrſcht eine
Panik. Die ſerbiſchen Beamten ſind geflohen. Große
Menſchenmaſſen wälzen ſich der albaniſchen Grenze zu.

Magrini drahtet dem „Secolo“ aus Floring: Nach
mittags 3 Uhr (die Angabe des Tages fehlt, vermutlich
Donnerstag) näherte ſich bulgariſche Kavallerie,
von Mogila kommend, vo maäſtir bis auf zwei Kilo
meter. Um A Uhr nachmittags fuhr ein Aukomobil
mit zwei Kavalleriſten in die Stadt ein. Die amerika
niſche Flagge, die auf den als Hoſpitälern benutzten
ſt en wehte, wurde durch die öſterreichiſche er
etzt.

Die Flucht der Bevölkerung.
Magrini telegraphiert unter dem 2. Dezember weiter

aus Florina, daß die ſerbiſche Beſatzung ſoeben Monaſtir
verlaſſen habe und ſich auf Resng zurückzieht. Aus Flo
rina berichtet Fraccaroli vom 28. November: Heute morgen
iſt der letzte Zug von Monaſtir abgegeangen. Die
Eiſenbahnverbindung hat aufgehört. Auch die Bahnbe
amten ſind abgereiſt. Das Geſpenſt eines kleinen
Heeres, das noch vorhanden iſt, tritt den Rück zug an.

Große Beute in Monaſtir.
Reuter meldet aus London: Die Morgendepeſchen aus

Athen beſtätigen die Nachricht, daß Monaſtir infolge
einer Umzingelungsbewegüng der Bulgaren von ſüdöſt
licher Richtung her aufgegeben werden mußte. Es ſcheint,
daß den Bulgaren eine große Anzahl ſerbiſcher Truppen,
man ſpricht von 6000 Mann, ſowie eine Anzahl Gebirgs
und Feldbatterien, Eiſenbahnwagen, Kriegsmaterial uſw.
in die Hände gefallen iſt.

Noch keine bulgariſche Beſtätigung.
Nach dem bulgariſchen Heeresbericht vom 3. Dezember

weiſt die Lage keine Veränderung auf.
Was der franzöſiſche Tagesbericht beſagt.

Orient-Armee: Die Serben hielten am 1. Dezember
Monaſtir noch beſetzt. An der Cerna beiderſeits Geſchütz
feuer. Bulgariſche Artillerie beſchießt auch Krivo lage
und Vojſar. Auf der übrigen Front Ruhe.

Die Lage der Franzoſen in Mazedonien
iſt, wie aus Sofig berichtet wird, andauernd bedroh

oiran und der

Sie wurden aber mit
zurück geſchlagen und

einen Gegenangriff.
rieſigen Verluſten
mußten ſich wieder auf die Verteidigung beſchränken.

Bulgarien und Griechenland.
Es muß ſich bald entſcheiden, welche Stellung

Griechenland im Ernſtfalle den zurück
weichenden Ententetruppen gegenüber ein
wehmen wird. Bezeichnend iſt, daß gerade in dieſem
Augenblick in der bulgariſchen „Balanska Poſta“ in mög
lichſt ungauffälliger Form mitgeteilt wird, daß zwiſchen
dem jetzigen griechiſchen Miniſterpräſidenten und dem
Großweſir in Konſtantinopel Telegramme gewech
ſeltewurden, die wirtſchaftliche Fragen zum Gegenſtand
haben und die Frage einer gerechten Behandlung der Be
völkerung in verſchiedenen griechiſch türkiſchen
Gebietsteilen anſchneiden. Die bulgariſche Zeitung
meldet, es ſei zu einer völligen Einigung in dieſen

yragen gekommen, und mißt dieſer Einigung große po
itiſche Bedeutung bei.

Die letzten kriegeriſchen Entſcheidungen auf dem augen
blicklichen Balkankriegsſchauplatz,

der kaum noch ein ſerbiſch-bulgariſcher iſt, ſondern immer
ausſchließlicher ein bulgariſch-engliſch- franzöſiſcher an der
griechiſchen Grenze wird, dürften nahe bevorſtehen.

Vereinbarungen mit den Zenutralmächten
Nach einer „Vilag“- Meldung aus Athen ſpricht man
in Kreiſen der dortigen italieniſchen Geſandtſchaft von
endgültigen Vereinbarungen zwiſchen den Zentralmächten
und der Türkei mit Griechenland. Hanach wären Griechen
land ſämtliche gegäiſche Jnſeln mit Rhodos, eine Grenz
berichtigung längs der Bahnlinie Salonikt Uesküb und
r Südalbanien verſprochen. Die griechiſche Regierung
abe es übernommen, gewiſſen Forderungen der Entente

keinesfalls nachzugeben. Die Zentralmächte ſtellten jedoch
keinen Termin, wann Griechenland dies den betreffenden
Mächten mitteilen ſoll.

Die Haltung Griechenlands
gegenüber der Verletzung ſeiner Neutralität durch die
Vierverbandsmächte wird demnächſt genau klargelegt wer
den, ſobald die Mittelmächte mit ihren Maßnahmen fertig
ſein werden, die ſie jetzt planen, um Griechenland im
Falle der Not tatkräftig zu unterſtützen. Griechenland
wird dann vom Vierverband Zurückziehungen der Truppen
aus dem griechiſchen Gebiet verlangen und, falls das nicht
geſchieht, die Truppen entwaffnen. Die Drohung des
Vierverbandes mit einer Blockade oder gar mit einer Be

ſchießung wird von der Regierung und dem ruhig ur
teilenden Publikum nicht ernſt genommen, da Griechen
land in einem derartigen Falle ſofort Repreſſalien gegen
die Expeditionstruppen der Entente ergreifen würde

Jm übrigen ſollen die Verhandlungen mit dem Vier
verband noch nicht abgebrochen ſein. Gleichwohl betrachtet
die italieniſche Preſſe die Besi zu nagen zwiſchen dam

Jtalieniſche Berichte be

Vierverband und Griechenland als äußerſt ge
wPannt. Die Lage wird in einem Athener Bericht des
„Corriere“ ſo geſchildert, daß zwar beide Parteien ſich

eifrig bemühen, das Außerſte abzuwenden, daß aber die
Lage täglich ſchlimmer werde und ſich von einer
Stunde zur anderen zum ſchlimmſten wenden könne.

Griechenland denke gar nicht an Abrüſtung,
ſeße vielmehr ſeine Rüſtungen fieberhaft fort
und habe bereits 200 000 Mann unter Waffen. Die letzten
Druckverſuche des Vierverbandes hätten beim König den

denkbar ſchlechteſten Eindruck hinterlaſſen.
wenigen Serben, die ſich in der Umgebung der Stadt be Ein Kronrat. Venizelos abermals abgewieſen.

Außer dem griechiſchen Miniſterrat trat auch ein
Kronrat zu wichtigen Verhandlungen zuſammen.

Seit den letzten Verhandlungen Englands und Frank
reichs mit Griechenland machte Venizelo s abermals
Verſuche, vor den König zu gelangen. Er erſuchte ſogar
Skuludis, eine Audienz zu erwirken. Der König

Fa jedoch unnachgiebig, Venizelos nicht mehr vorzu
aſſen.

Vierverbands Maßregeln gegen Griechenland.
„Secolo“ teilt mit, daß in der italieniſchen Kammer

eine Anterredung zwiſchen Salandra und Sonnino
ſtattſand, deren Gegenſtand ein zwiſchen den Mächten des
Vierverbandes ſtattgehabter Meinungsaustauſch über

werden ſollen, das die verlangten Garantien zur Siche
r der Operationsbaſis nicht vorbehaltlos zugeſtehen
wolle

Der Standpunkt Rumäniens.
Wirtſchaftliche Maßnahmen mit den Mittelmächten.
Die für den Verkauf an die Mittelmächte in

Frage kommenden 50 000 Waggons Getreide verteilen ſich
wie folgt: 20 000 Waggons Weißen, 10 000 Waggons Mais,
7500 Waggons Gerſte, 5000 Waggons Hafer, 2500 Waggons
Erbſen, 5000 Waggons Bohnen. Der „Independence
Roumgine“ zufolge ſtudieren die rumäniſche und bulgar
iſche Regierng die Möglichkeit, die für Rumänien in Salo
nikt liegenden 1000 Waggons Waren über Adrianoel nach
Rumänen gelangen zu laſſen.

Die ruſſiſchrumäniſchen Verhandlungen abgebrochen
Die nach Petersburg entſandte rumäniſche diplomatiſche

Miſſion hat, wie aus Bukareſt gemeldet wird, ihre Ver
handlung, ohne zu einem Erfolg gekommen zu ſein,
abgebrochen und iſt wieder nach Rumänien abgereiſt. Die
rumüäniche Regierung verſtändigte die ruſſiſche Regierung
durch die Abgeſandten, daß ſie entſchloſſen ſei, ihre Neu
tra lität zu wahren.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Die Stadt Arras

wurde nach dem franzöſiſchen Tagesbericht von un
ſeren Truppen mit 60 Granaten belegt

Neuordnung des Oberbefehls in Frankreich.
folge eines Berichtes des Kriegsminiſters G

ſter Er la e.ſie nationalen Armeen mit Ausnahme der rei
auf den vom Koloniglminiſter, dem Oberbefehlshaber der
Land und Seeſtreitkräfte Nordafrikas und dem General
reſtdenten in Marokko abhängigen Kriegsſchauplätzen
wird einem Diviſtonsgeneral anvertraut, welcher
den Titeh Oberbefehlshaber der franzöſi
ſchen Armeen“ führt. Artikel 2. Weitere Erlaſſe
und Weiſungen werden die Durchführungsbedingungen
des gegenwärtigen Erlaſſes regeln.

Zweiter Erlaß: General Joffre, Oberbefehlshaber
der Nordoſtarmeen, wird zum Oberbefehlshaber der fran
zöfiſchen Armeen ernannt.

Her Krieg mit Jtalien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche Heeresbericht:
Nach den wieder gänzlich mißlungenen feindlichen Angriffen der letzten Tage auf den T o m einer Brücke n

kopf und auf unſere Vergſtellungen nördlich davon, trat
geſtern dort Ruhe ein. Vei Oslavija wurde heute
nacht abermals ein Vorſtoß der Italiener abgewieſen;
ebenſo ſcheiterten Angriffe auf den Monte San Michele
und den Nordhang dieſes Berges. Bei San Martino
wurde eine italieniſche Abteilung aufgerieben, die ſich mit
Sandſäcken herangearbeitet hatte. Gör z ſtand unter be
ſonders lebhaftem Feuer, das namentlich im Stadt
innern neuen bedeutenden Schaden verurſachte.

Die Veſchießung von Görz.
mit ſchwerſtem Geſchütz dauert fort. Die Kranken-
häuſer wurden geräumt und die Kranken im Gram a t
regen und auf Tragbahren aus der Stadt gebracht. Die
Jtaliener beſchoſſen das Spit all des Ordens der guten
Brüder. Sechs Volltreffer töteten auf der Piazza Rotte
geſtern 14 Menſchen. Das berühmte Palais des Grafen
Lantieri und das Palais des Grafen Straſſoldo wurde
zerſtört. Jm Findelhauſe wurden vier Kinder getötet.
Die von Wien und Graz abgeſandten Feuerwehren
ſind fortwährend damit beſchäftigt, die entſtandenen Brände
zu löſchen. Auch Luftkämpfe zwiſchen italieniſchen und
öſterreichiſchen Fliegern finden täglich ſtatt.

Ob wohl das Einſehen kommt.

Der Militärkritiker des „Temps“ ſagt, le
würden die Jtaliener einſehen, daß die Jſonzoſchlach
ne ſei, wenn ſich die Mittelmächte an der Adrig feſt

Hie Kämpfe an der Oftfrent.
An den Fronten hat ſich nichts Bemerkenswertes

ereignet.

Ruſſiſche Jinanz und Nahrungsſorgen.
Das Ergebnis der in offiziellen Zeichnungen der v

lchen Kriegsanleihe iſt außerordentlich gering.

der Moskauer Reichsbankfiligle ſind von kleinen Kunden
zuſammen kaum eine halbe Million Rubel gezeichnet. Der
weiteren Entwicklung der Zeichnungen wird mit größter
Sorge entgegengeſehen. Die Banken V micht in der
da ſelbſt großen Kunden über 0,50
ziehen.

Vom Heekrieg.
UBoot Arbeit

Lloyds meldet Der britiſche Dampfer „Lan ge
tonhall“ wurde verenkt. Ein Teil der Beſatzung
wurde gerettet.

Wie die Morning Poſt“ meldet, iſt der ſchwe diſche
Dampfer „Sab rin a auf ſeiner Fahrt von Schottkand
nach Schweden mit einer Ladung Steinkohlen in der Nord
ſee von einem Anterſeeboot torpediert worden. Die
Beſatzung wurde gerettet. Steinkohle gilt bekanntlich als

griſechiſſche
Bannware.

Aus London melden Lloyds: Der
Dampfer „Zarifis“ iſt verſenkt worden.
ſatzung iſt gerettet.

Engliſche VerluſtStatiſtik im Novvember.
Die „Weſt miniſter Gazette meldet Jm November

Die Be

ſind 35 engliſche Segelſchiffe mit insgeſammt 4977 Tonnen,Maßregeln ſei, die gegenüber Griechenland ergriffen t gſch 5
wobei 6 Mann umgekommen ſind, und 33 engliſche Dampfer
von insgeſamt 61 072 Tonnen, wobei 646 Mann umge
ſind, verſenkt worden. Von den Dampfern ſind 20 mit
einem Tonneninhalt von 48 500 Tonnen durch deutſche
Kriegsſchiffe verſenkt worden. 10 Dampfer von insge
ſamt 4654 Tonnen ſind auf Minen gelaufen. Von
einem Dampfer iſt die Urſache des Anterganges nicht be
kannt.

Eine deutſche Richtigſtellung.
Berlin, 3. Dez. Trotz des geſtrigen Dementis, daß

die Nachricht betreffs Zerſtörung eines deutſchen Anter
ſeeboots durch einen britiſchen Flieger vollſtändig aus der
Luft gegriffen iſt, meldet Reuter ergänzend, aus näheren
amtlichen Mitteilungen über das Luftgefecht gehe hervor,
daß der Achterſteven des ABootes, das durch das britiſche
Flugzeug bombardiert wurde, gebrochen und das UBoot
inſerhall einiger Minuten geſunken ſei. Da, wie uns
von zuſtändiger Stelle erneut beſtätigt wird, ein deut
ſche s UBoot nicht in Frage kommt, hat das brät h
ſche Flugzeug, wenn die Reutermeldung zutrifft vermuütlich ein engläſches oder friam z ſiſches
Boot vernöchtet.

r

Her fkürkßiſche Krieg.
Amtlicher türkiſcher Heeresbericht.

Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: An der Kau
kaſusfront beſchränkt ſich die Tätigkeit, da der friſche
Schnee ſtellenweiſe 3 Meter hoch liegt und auch heftige
Wirbelſtürme einſetzten, nur auf bedeutungsloſe Zu
ſammenſtöße der Patrouillen. i

enfront
Bei Angaforta ließ der Feind zwei Panzerkreuzer, bei
Ari Burnu und Seddul Bahr zwei Kreuzer an dem Feuer
ſeiner Landbatterien teilnehmen. Unſere Artillerie er

a

widerte der feindlichen Landartillerie wirkſam, verurſachte
bedeutenden Schaden an Teilen der feindlichen Schützen
gräben und vernichtete eine feindliche Maſchinengewehr
ſtellung bei Angforta und einige Bombenwerferſtellungen
bei Ari Burnu. Außerdem erzielten unſere Artilleriſten

Volltreffer mit zwei Geſchoſſen auf dem Hinterteil und
mit einem Geſchoß auf dem Verdeck eines feindlichen
Kreuzers, der von den Küſtengewäſſern von Seddul,
Bahr das Feuer eröffnet hatte, und zwangen dieſen
Kreuzer, das Feuer einzuſtellen und ſich zurückzugiehen.
Eines unſerer Flugzeuge warf Bomben auf ein
feindliches Torpedoboot, das am Nordufer der Bucht
von Saros, 3 Kilometer weſtlich vom Kap Jrdiſche, ge
ſtraändet war. Am 1. Dezember warf der Feind, ohne

Schaden anzurichten, Bomben auf das Spitalſchiff Reſchig
Paſcha, das durch ſeine Geſtalt und ſeine Farbe, ſowie
durch ſeine ſichtbaren Zeichen auch dem Feinde als Spital
ſchiff kenntlich iſt.

An den übrigen Fronten keine Anderungen.
Bitteres Eingeſtändnis über den geſcheiterten Vormarſch

nach Bagdad.
„Times“ ſagt in einem Leitartikel. Die letzten Nach

richten über die Schlacht bei Kteſiphon ermutigen nicht
zu der Hoffnung auf einen baldigen Vormarſch auf Bag
dad. Die britiſchen Verluſte waren ſtark. Die Ver
wundeten werden auf 2500 geſchätzt. Die Zahl der Ge
fallen en wird nicht veröffentlicht.

Wie ſich die britiſchen Geſamtverluſte verteilen.
In Ergänzung unſerer geſtrigen Mitteilung über dieüber eine halbe Million betragenden e alt en
Geſamtverluſte teilen wir nunmehr die Vertei ng
auf die eingelnen Kriegsſchauplätze mit:

Auf dem franzöſiſchen Kriegsſchauphatz:Getötet und geſtorben. ler 4620, en haſten
69 272, verwundet: Offiziere 9754, Mannſchaſten 240 283,

4vermißt: Offiziere 1583, Mannſchaften 54 446.
Jm Mittelmeer: Getötet und geſtorben: Offiziere1504, Mannſchaften 21 5391, verwundet. O er

70 148, vermißt: Offiziere 350, Mannſchaften

den anderen Kriegsſchauplätzen:Auf
Getötet und geſtorben: Offigiere 227, Mannſchaften 2052,
verwundet. Hffiziere 337, Mannſchaften 5587, vermißt:Offiziere 76, Mannſchaften 3223. n t

Flothen- und Marineſoldaten: Getötet und
e g t n e e a t Oyererfigiere annſchaften vermißt: Offigiere 52,Mannſchaften 801. fpe

rgütung abzu



Politische EAbersicht.
Hſterreich-Ungarn. Der „Frkf. Ztg. zufolge wird ge

meldet Die ungariſche ſozialdemokratiſche
Partei verſendet an die Reichsratsmitglieder anläßlich
der beginnenden Seſſion ein Rundſchreiben, in dem
ſie auſfordert, mit Rückſicht auf die welthiſtorifchen Ex
eigniſſe, die es herbeiführten, daß jedermann Soldat ſei,
noch in dieſer Seſſion das allgemeine, gleiche, ge
heime und direkte, gemeindeweiſe auszues
übende Wahlrecht. zu et e DerDemokratie des Todes n eine Demokratie des Lebens
und der Rechte folgen. er deutſche, öſterreichiſche und
bulgariſche Soldat dürften zu Hauſe wählen, der
ungariſche Soldat ſei ebenſo reif und würdig wie dieſe zur
Ausübung des politiſchen Rechtes. Der Jahrestag
der Shron be egung des al ers FranJoſeph wurde in ganz Sſter reiche Ungarn durch
Feſtgottesdienſte, patriotiſche Schuſfeiern und Veranſtal
kungen für Kriegsfürſorgegwecke begangen. Die Blätter

aller Nationglitäten und aller Parteirichtungen widmen
dem Feſttage Artikel. Sie verzeichnen mit größter Ge
nugtuung die bisherigen Erfolge Oſterreich-Ungarns und
ſeiner treuen Verbündeten und drücken die felſenfeſte Uber
zeugung und die Zuverſicht aus, daß es dem Kaiſer be
ſchieden ſein werbde, mit ſeiner ruhmgekrönten Armee
ſeinem Reiche und ſeinen Völkern einen ſegensreichen
Frieden zu erringen. Jm ungariſchen Abgeord-
netenhauſe verlas der Präſident das Antworttele
gramm des Präſidenten des Deutſchen Reichs
kages, Dr. Kämpf, auf das Begrüßungstelegramm
des ungariſchen Abgeordnetenhauſes. Dr. Kämpf dankt
für den Ausdruck der Gefühle des ungariſchen Abgeord
netenhauſes und ſpricht die Hoffnung aus, daß der Welt
krieg, in dem Deutſchland, die öſterreichiſchungariſche Mo
narchie, das osmaniſche Reich und die bulgariſche Nation
waffenbrüderlich zuſtammenſtehen, mit einem Frieden
ende, der uns und unſeren Nachkommen vor der Wieder
holung frevelhafter üerfälle unbedingte Sicher
heit gebe.

Türkei. Aus Konſtantinopel wird der „Frankf. Ztg.
gemeldet: Der Miniſter des Jnnern Talgat Bei gab
zu Ehren des Finanzbeirats der deutſchen Botſchaft Eugen
v. Waſſermann ein Abſchiedseſſen, wozu die
Spitzen der Regierung geladen waren. Talaat übergab
unter dem Ausdruck aufrichtiger Dankbarkeit für die
Wirkſamkeit Herrn v. Waſſermanns in Konſtantinopel die
ihm vom Sulkan verliehene große goldene Ligkat
medagille. n e e u e zur perſönlichen
Berichterſtattung na erlin reiſen.Niederlanden Eine vernichtende Kritirt des
deutſch feindlichen Amſterdamer „Tele-
gragf“ durch einen holländiſchen Abgeordneten. Jn der
zweiten Kammer kritiſterte der Führer der chriſthich
hiſtoriſchen Partei Savornin Lohmänn das Amſter
damer Blatt „Telegragagf“ und erkärte anläßlich eines
Zwiſchenrufs des Miniſters des Jnnern Cort van der

Von heute ab ſteht eine Auswahl
junge, hochtragende und gute

endefriſchmilch

preiswert bei mir zum Verkauf.

H. Heydenreieh, Crumpa hel Bücheln. Tel 39

ühe
mit Rälbern

Linden, daß kein Geheimabkommen mit Deutſchland be
ſtehe, wie „Telegragaf“ fälſchlich behauptet habe. Da
müßten die Gerichte eingreifen. Die Haltung, welche
„Telegraaf“ einnehme, ſeit ſervil, heimtückiſch,
feige und ſogar ſträflüch.

Japan. Der japanitſche Landtag wurde vom
Kaiſer am Mittwoch perſönlich mit einer Thronrede er
öffnet, worin er nachdrücklich auf die Beziehungen zum
Auslande hinwies und erklärte, daß das Bündnis mit
England und die Entente mit Frankreich und Rußland ſich
noch mehr gefeſtigt hätten. Darauf empfahl der Kaiſer
den Miniſtern und den Mitgliedern des Landtages ein
eimgehendes Studium des Budgets.

Oeurschlandh
Türkiſche Auszeichnung für Mackenſen. Der Sultan

hat dem Generalfeldmarſchall v. Mackenſen, den
Großkordon des Osmanie-Ordens verliehen.

Geld iſt vorhanden. Zur Kriegsgewinnbe
ſtenerung mächt der nationallibergle Abg. Dr. Böttger
im Düſſeldorfer Generalanzeiger folgende Bemerkungen:
„Wir haben etwa 830 Milliarden Mark neue Schulden ge
macht. Will man die Koſten der Heereslieferungen mit
25 Milliarden Mark veranſchlagen, ſo mag ein Viertel
davon reiner Profit der Produzenten und Händler ſein;
bekommt man von dieſen 624 Milliarden etwa 1228 v. H.
als Kriegsgewinnſtener wieder herein, ſo macht
das einen Steuererirag von e Millionen
Mark für die Reichskaſſe, ein glänzender Steuerertrag,
der eigentlich niemandem wehtut.“

Zur Lebensmittelfrage.
Die Lebensmittelverſorgung im Hauptausſchuß

des Reichstags.
Der Hauptausſchuß des Reichstages ſetzte am Don-

nerstag, nachdem er die erſte Leſung des Geſetzentwurfes
über die Kriegsgewinnſteuer beendet hatte, ſeine Beratun
gen mit der Beſprechung von Ernährungsfragen
fort. Dabei gab einleitend der Berichterſtatter einen
überblick über den Stand unſerer Vorräte zur
Beurteilung der geſamten Lage auf dem Lebensmittel
markt unter Angabe von Zahlen. Er kam dabei zu dem
Schluß Wir haben Lebensmittel genug auf
allen Gebieten, um Not von unſerem Volke fernzuhalten.
Jn Rückſicht auf unſere Lebensmittel braucht der Krieg
um keinen Tag früher zu Ende zu gehen, als es die
Sicherheit des. Reiches und die Jntereſſen des ganzen
Volkes erfordern. Gewiſſe Einſchränkungen des Ver
brauches allerdings ſind als unvermeidliche Kriegswir
kungen anzuſehen und müſſen in Kauf genommen werden.

Feſtſtellung der Vorräte an Kaffee, Tee und Kakao.
Es ſoll eine Aufnahme der Vorräte an Kaffee, Bohnen

kaffee und Bohnenkaffeemiſchungen (roh, gebrannt oder
geröſtet), ſowie an Tee und Kakao (roh, gebrannt oder ge

Feerz

in empfehlende Erinnerung.

Auch halten

modernen Wagen T für alle KlagsemGleict zeitig übernehmen

Transporte von und man auswärts
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röſtet) ſtattfinden Die näheren Beſtimmungen ſind aus
dem „Reichsanzeiger“ bezw. dem „Reichsgeſetzblatt“ zu er
ſehen.

Beſchränkung der Süßigkeiten.
Die Herſtellung von Süßigkeiten, Konfekt und dergl.

mit Verwendung von Milch, Sahne Kakao und ſogar
Zucker ſoll im ganzen Reiche mehr eingeſchränkt werden.
Die neuen Pläne werden der „Kölniſchen Zeitung“ in
folgender Form mitgeteilt: Man trägt ſich in Bundes
ratskreiſen mit dem Gedanken, die Verwendung von
Milch und Sahne jeder Art, ſowie Fett zur gewerbs
mäßigen Herſtellnng von Schokolade und Süßigkeiten zu

verbieten, ferner die Verwendung von Kakaomaſſe, Kakao
und Schokolade zur gewerbsmäßigen Herſtellung von

I Süßigkeiten, ſowie von Zucker zur gewerbsmäßigen Her
ſtellung von Chriſtbaumſchmück. Gewerbliche Betriebe, in
denen Süßigkeiten hergeſtellt werden, dürfen danach vom
1. Januar 1916 ab monatlich nur noch die Hälfte der
Zuckermenge verarbeiten, die ſie in der Zeit vom 1. Ok
tober 1914 bis 30. September 1915 durchſchnittlich monat
lich verarbeitet haben. Als Süßigkeiten gelten die han
delsüblich als „Konfitüren“ bezeichneten Waren jeder Art,
alſo Bonbons, Pralines, Marzipan, Oſterſachen uſw.
Jn Konditoreten, Bächkere len Gaſt und
Schankwirtſchaften, Vereinsräumew uſw. ſollen
zur Bereitung von Kuchenteig keine Eier oder Eier kon
ſerven und auf 500 Gramm Mehl nicht mehr als 100
Gramm Fett der 100 Gramm Zucker verwendet werden.
Ahnliche Einſchränkungen gelten auch für die Bereitung
von Tortenmaſſe und von Rohmaſſe für Makronen. Die
Verwendung von Hefe iſt verboten, dagegen die Verwen
dung von Bäackpulver als Triebmittel geſtattet.
Zu den genannten Arbeiten iſt die Bereitung von Back
waren in ſiedendem Fett oder unter Verwendung von
Mohn, die Herſtellung von Baumkuchen oder von Creme
unter Verwendung von Eiweiß, Fett, Milch oder Sahne
verboten. Für das diesjährige Weihnachtsgeſchäft ſcheint
die Maßregel noch nicht in Betracht zu kommen, da von
einem Jnkrafttreten am 1. Janugr die Rede iſt.

Reklameteil.
Das bekannte Spielwarenhaus Glaſer, Leipzig, Grim

maiſcheſtraße 2, Mädlerdurchgang daſelbſt iſt auch der Wehr
mann aufgeſtellt ladet zum Beſuch ſeiner Weihnachtsaus
ſtellung ein. Glänzende Auswahl, billige Preiſe und nur aller
beſte JFabrikate ſind die Hauptmerkmale dieſer leiſtungsfähigen
Jirma. Bei Zahlung in Gold welches zur Reichsbank kommt
wird 102/0 Rabatt gewährt und außerdem erhält jeder Käufer
für ein Jünftel der Kaufſumme 2000 nach ſeiner Wahl Chriſt
baumſchmuck. Die großartigen Schauſtücke in den 12 Schau
fenſtern der Jirma, die täg'ich, mit Sonntags ab 5 Uhr in
Betrieb ſind, bieten eine Sehnswürdigkeitallererſten Ranges

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Syste Beilage.

Meditation.
Jn unſerm Herzen wohnt ein heilig' Ahnen

Von jener großen unbekannten Kraft.
Die allen Weſen zeigt die Lebensbahnen,
Die unerforſchlich ewig wirkt und ſchafft.

Die Wunder, die wir blicken hier auf Erden,
Die Rätſel dort am blauen Himmelszelt.
Geheimnisvoll unfaßbar all das Werden
Der Schöpferkraft, des Meiſters aller Welt.

Wo Gott, der Urquell allen Lebens, wohnet
Bergeblich forſchen wir durch Raum und Zeit.
Doch glauben wir, daß unſer Hergott tronet
Jenſeits der Erde in der Ewigkeit

Bon dort wird er ſein Werk, das Weltall, leiten,
Daß alles geht nach ſeinem weiſen Plan,
Auch unſre Erde zieht ſeit ew'gen Zeiten
Rach dieſem ehern Willen ihre Bahn.

Das Leitmotiv der Schöpfung iſt die Liebe,
Drum pflanzte Gott auch uns die Liebe ein,
Damit mit dieſem edelften der Triebe
Wir Menſchen ſollten allzeit glücklich ſein.

Die Völker ſollten ſich die Hände reichen,
Gemeinſam ſtrebend nach der Menſchheit Höh'n.
Stätt deſſen Kämpfe, Schlachten ohnegleichen,
Statt Glück und Leben Tod und Untergeh'n.

Gott iſt gerecht! Er wird darum ergründen,
Wer dieſen großen Weltbrand hat entfacht.
Bernichtung läßt den Schuldigen er finden,

Doch den Gerechten gibt er Sieg und Macht.

Wir Deutſche dürfen uns mit Recht bekennen
Als Volk der Wahrheit, Menſchlichkeit und Pflicht.
Wenn auch die Jeinde uns „Barbaren“ nennen,
Wir fürchten Gott! Doch nicht das Weltgericht.

Hewiß! Wir haben vieles noch zulernen,
Eh' unſer Volk iſt Gottes Segen wert,
Wenn „Geiz“ und „Wucher“ wir von uns entfernen,
Der Schlachtenlenker uns vielleicht erhört.

m müſſen beſſer werden unſer Leben
s nach höchſten Menſo heitswerten ſtrel

ur ſo wird Deutſchland blühen und gedeih'n hen,

Rom von H. Tourthé-Mahler.
59. Fortſetzung. Nachdruck verhsten.)
Es iſt ſo ſtill in Saßneck geworden, ſeit Du fort iſt.

Wir ſitzen beide ſo oft und ſchauen wie erwartungsvoll
nach der Türe aber Du trittſt nicht ein, und Deine
ſüßen Lieder ſind verſtummt. Wie grauſam iſt das Leben

es nimmt uns, was uns lieb und teuer iſt.
Jch bitte Dirh aber dringend, gib mir Deine Adreſſe,

ich muß wiſſen, wo Du weilſt. Norbert erfährt deinen
Aufenthalt nicht von mir. Aber ich muß mich überzeugen
können, daß es Dir an nichts fehlt, daß Du gut und ſichew
guf gehoben biſt. And ich will nicht, daß Du in Abhängig
keit lebſt. Erlaube mir, daß ich Dein Schickſal in meine
Hände nehme, ſoweit es in Menſchenmacht ſteht. Ich will
mich ſelbſt bemühen, einen friedlichen, geſchützten Aufent
halt für Dich zu finden. And ſind wir erſt alle rihiger
geworden, dann werden wir uns wiederſehen. Wer weiß,
was die Jahre bringen, vielleicht wohnſt Du doch noch
eines Tages mit mir im Witwenhäuschen. Mein Herß
wird dir immer offen ſtehen.

Laß mich meine Hand über Dich halten, wie ich es
Deiner Mutter verſprochen habe. Bedenke, daß auch
Rorbert ruhiger ſein wird, wenn ich ihm ſagen kann, daDu Dein Heſchiet in meine Hände gegeben haſt, und daß

Du ſorglos und ſicher lebſt.

Für heute muß das genug ſein. Jch erwarte Deine
Nachricht umgehend. Schreibe auch Norbert noch ein
Wort der Beruhigung. And ſei meiner treuen Liebe ge
wiß, mein liebes, tapferes Kind. Gott behüte Dich. Jch
grilße Dich herglich alse e Deine Tante Eliſabeth

Anni beantwortete dieſe beiden Briefe ſogleich, nach
dem ſie ſich ein wenig gefaßt hatte. Das für Norbert be
ſtimmte Schreiben ſchloß ſie in einen Brief an Frau von
Saßneck, damit der
ſich befand. Berlin war zwar groß und jemand, der ſich
nicht ſtnden laſſen wollte, hatte es leicht, in der Menge
unterzutauchen, aber ſie wollte vorſichtig ſein.

Jhr Brief an Norbert lautete:
„Mein lieler Norbert!

Jnnigen Dank für Deinen lieben Brief. Jch leide un
ſäglich, da ich Dich ſo unglückli weiß. Aber es iſt mir
Unmöglich, Dich jetzt wiederzuſehen. Jch hätte nicht die
Kraſt, Deinen Bitken zu wider e und ich will doch
ſtark bleiben für Dich und mich. Vergib mir, daß ich Dir
grauſam ſcheinen muß. Gern würde ich ſterben, unt Dir
Schmerzen zu ſparen. Jch flehe Dich an, beruhige Dich und
füge Dich in das, was uns das Schickſal auferlegt Viel
leicht iſt uns n Jahren, wenn wir ruhiger 1
ſind, ein Wiederſehen beſchieden. Leb wohl traäge ſtar
Und mutig, was Unvermeidlich iſt. And ſorge Dich nicht,
ich bin in Sicherheit und gut aufgehoben. Zum
Wetztenmalle

n

Deine Anni.

Sonntag den J. Dezember
Den Bätern gleich im großen Freiheitskriege,

Laßt treu uns ſein im Leid und in der Not,
Dann ſind wir reif und würdig auch zum Siege
Den wir erringen wollen uns mit Gott.

So möge läutern unſer Volk dies Ringen,
Und endet dieſer Krieg zu Gottes Ruhm,
Dann ſoll der Frieden „Gottesfurcht“ uns vdringen,

Und damit wieder wahres Menſchentum.
Merſeburg, Dezember 1915.

Deutschland.

Karl Tänzer.

die ſchon über ein Jahr im Felde ſind, auch ohne e

Jm Unterhauſe wurde mitgeteilt, daß ſich in le
e

Soldaten und 1050 Seeleute als Kriegsgefangene
befinden.

die Provinge3 en H e buwrg, U
Namur, Oſt und Weſtflandern über di

oſtſtempel ihm nicht verriet wo ſte

e h Siege Gite erung
nmnegau, Lim

An Tante Eliſabeth ſchrieb ſie:
„Liebe, teure Tante Eliſabeth!

Heißen, innigen Dank für Jhre lieben, ach ſo lieben
Worte. Sie haben mich beſtärkt in meinem Entſchluß und
mir beſtätigt, daß ich echt getan habe. Jch bin ſo un
glücklich, daß Norbert Schmerzen leiden muß, aber es darf
mich nicht wankend machen. Was meine Zukunft betrifft,
ſo ſorgen Sie ſich nicht, und beruhigen Sie auch Norbert
darüber. Geben Sie inir noch einige Wochen Zeit, bis ich
ruhiger geworden bin, dann will ich Jhnen mitteilen, was
ich kün will. Dankbar und tiefbewegt bin ich durch Jhr
gütiges Angebot, mir helfen zu wollen. Aber mich ver
langt darnach, meine eigenen Kräfte anzuſpornen. Nur
wenn ich mir nicht ſelbſt helfen kann, will ich Hilfe
annehmen, das gelobe ich Jhnen. Vorläufig bin ich än
einem Penſionat, in dem ich früher einmal mit Mütter
einige Zeit wohnte. Jch bin gut aufgehoben. Wenn Sie
zuweilen an mich ſchreiben wollen was mich e be
glücken würde ſo ſenden Sie mir Jhre Briefe poſt
lagernd unter meinem Namen. Es iſt beſſer, wenn auch
Sie meine Adreſſe jetzt nicht haben. Jch wäre außerſtande,
eine Begegnung mit Norbert zu ertragen

Für die mir gütig überſandten Sachen danke ich herz
lich, Lene hat alles ſo votrefflich gepackt, ich bitte Sie ihr
zu danken dafür. Jch ſende Jhnen innige Grüße teure,

verehrte Tante Eliſabeth und für das traute, mütter
liche Du küſſe ich Jhnen verehrungsvoll die Hand. Es hat
mich getröſtet und aufgerichtet und mir bewteſen, daß Sie
nicht zürnen

Jhrer dankbaren Anni.“
Als dieſe beiden Briefe e waren, wurde

Annt etwas ruhiger. Die Tage b
Sachen und der beiden Briefe waren ihr wie qualvolle
Ewigkeiten erſchienen. Jhre Phantaſie hatte ihr die
düſterſten Bilder vorgegaukelt. Nun wußte ſie wenigſtens,
daß nichts Schreckliches geſchehen war, und daß Frau von
Saßneck Ihr nicht zürnte.

Aber je ruhiger e nun wurde, deſto tiefer empfand
ſie, was ſie hatte aufgeben müſſen. Teilnahmslos ſaß ſie
in ihrem Zimmerchen Geiſtesabweſend nahm

mit intereſſterten und neugierigen Blicken das ſchöne

und unter ſich Bemerkungen über ſie austauſchten.
Frau Dr. Haller hatte Anni eigt wenig auszuforſchen

geſucht über Woher, Wohin und Weshalb. Annt hatte

wollte, bis ſich eine paſſende Stelle für ſte gefunden haben
würde. Sie bezahlte den vollen Penſtonspreis für einen
Monat voraus und ließ durchblicken, daß ſie unbehelligt
zu bleiben wünſche.

Annis Trauerkleider und ihre Mitteilung, daß ihre
Mutter geſtorben ſei, ſowie der vorausbezahlte Penſions
reis veranbaßten Frau Dr. Haller, Anni trotzdem ſehrFenndhch zu begegnen

Nach einiger Zeit vermochte es Anni über ſich zu
t wenigſtens jeden Tag eine Stunde ins Freie zu
gehen.

o

hurger Correſpondent“.

ins Unionthegater.

ſis zur Ankunft ihrer

ſie die
Mahlzeiten zwiſchen den anderen Penſionsgäſten ein, die

ernſte Mädchen in den ſchwarzen Kleidern betrachteten
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Mit müden,

A.

rung der guferlegten KriegskontributtonBeſchluß gefaßt haben, die Provingzen Antwerpen und
Brabant zu einer endgültigen Entſchließung aber nicht ge
langt ſind, da ferner die erſte Rate der Kriegskontribution
bereits am 10. Dezember fällig iſt, werden die Provinzial
räte der Provingen Antwerpen und Brabant hierdurch zu
einer weiteren außerordentlichen Tagung am 4. Dezember
in die Provinzial Hauptſtadt zuſammenberufen. Die
Tagesordnung iſt dieſelbe wie in der letzten Tagung am
30. November.

Provinz und Umgegend
Weißenfels, 3. Dez. Ein 18 jähriges Aufwartenäd

chen entwendete ihrem Dienſtherrn aus der auf dem Tiſche
liegenden Geldbörſe einen Hundertmarkſchein. Von dem
Gelde kaufte ſie ſich einen Pelzſchmuck und begab ſich dann

Nach kurzer Zeit wurde ſie dort von
der Polizei feſtgenommen und zur Wache geführt. Hier
konnten ihr noch 50 Mark und der Pelzſchmuck abge
nommen werden.

Zeitz, 3. Dez. Jn der Jungfernheide bei Berlin
wurde ein Soldat beſinnungslos aufgefunden, der ſich eins
Revolverkugel in die Schläfe gejagt hatte. Neben ihm
lag tot ein junges Mädchen. Wie ſich ſpäter ergab, han
delte es ſich um den Reſerviſten Ernſt M. aus Zeit und
das 28 Jahre alte Dienſtmädchen Lisbeth Sch. das in
Berlin in Stellung war. Beide waren ſeit einiger Zeit
verlobt und M. hatte ſeine Braut bei einem kurzen Ur
laub beſucht. Er hatte zuerſt ſeine Braut getötet und ſich
darauf ebenfolls zu erſchießen verſucht. Die Urſache der
Tat iſt noch nicht feſtgeſtellt. Der Soldat hatte ſeinen
Urlaub überſchriten.

Bitterfeld, 3. Dez. Nach Unterſchlagung einer grö
ßeren Geldſumme (Arbeitslohn) iſt der Schachtmeiſter
Heinzemann aus Senftenberg flüchtig geworden und
hat ſich vermutlich nach hieſiger Gegend gewendet. H. ſteht
im 55. Lebensjahr. Bis jetzt iſt die Feſtnahme des Be
trügers noch nicht gelungen.

Wittenberg, 3. Dez. Auf der Straße von Witten
berg nach Prieſteritz wurden vier Fußgänger von einer
Rotte fremder Arbeiter angefallen, mittels Totſchläger,
Eiſenſchrauben und anderer Gegenſtände mißhandelt Und
ihrer Sachen beraubt. Die Uberfellenen mußten ſich in
ärztliche Behandlung begeben. Mit Hilfe des Kreispoli
zeihundes gelang es dem Gendarmeriewachtmeiſter Sörgel,
das Raubgeſindel zu ermitteln, das nunmehr ſeiner Be
ſtrafung entgegenſieht.

Torgau, 3. Dez. Von einem etwa 9000 Kilogramm
ſchweren Dampfhammer zerquetſcht wurde heute nachmit
tag der Monteur Auguſt Schulz aus Schlebuſch bei
Köln a. Rh. Der Verunglückte war im hieſigen Stahl
werk mit dem Aufbau eines Dampfhammers beſchäftigt,

c

ch die Ket

freudloſen Augen ſah ſie in das unruhige
Treiben der Menſchen. Aber da ihr der Aufenthalt im
Freien wohltat, dehnte ſie allmählich ihre Spagiergänge
e n endlich fing ſie auch am, ihre Zukunft ins Auge
zu faſſen.Eines Tages entſchloß ſie ſich, ein Jnſerat aufzugeben,
in dem ſie ſich um eine Stellung bewarb

Als ſie die Linden paſſierte, um ein dort n e
Annoncenbüro aufzuſuchen, ſah ſie einen Herrn vor ſich
gehen, der ihren Weg kreuzte. Er erinnerte ſich in Gang
und n ſo ſehr an Norbert, daß ſie wie S er
ſtehen blieb, weil ſie glaubte, er ſei es ſelbſt. Erſt der
energiſche Ton einer Automobilhuppe brachte ſie wieder
zu ſich.

Der Herr, deſſen Anblick ſie ſo erſchreckt hatte, war dicht
vor ihr ſtehen geblieben, um einen Wagen vorüber zin
laſſen. Zufällig ſah er ſich um und erblickte das ſchöne,
blaſſe Mädchengeſicht. Er ließ Annt an ſich vorüber und
folgte ihr, von ihrer Schönheit angezogen. Sie bemerkte
es und ſtrebte haſtig vorwärts
hinter ihr. Das machte ſie ſo nervös, t
Taxameher e Der Herr ſah ihr mit langem Blick nach

Zu Hauſe angelangt, warf ſich Annt weinend n das
Sof Sie war ſo aus dem Gleichgewicht, daß dieſe kleine
Begebenheit ſie faſſungslos machte So einſam und allein,
ſo verlaſſen und ſchutzlos kam ſie ſich vor, und das Grauen
vor der e r erfüllte ſie mit Pein. Bitter fragte ſie
ſich, ob ſie wirklich dies Opfer hat bringen müſſen, ob es
nicht Torheit geweſen war, daß ſie auf den Schütz treuen
Liebe verzichtet hatte. Sie dachte an die ſelige Stunde in
der Bibliothek. Wie ſicher und glücklich fühlte ſte ſich doch
in Norberts Nähe. Und wie glückſtrahlend hatte er ihr
in die Augen geſehen. War ſie nicht eine Törin, dies
alles dahinzugeben, nur, weil ſie fürchtete, daß eines
Tages bei ihm die Reue kam Waren ſie dann nicht beide
wenigſtens auf einige Zeit Wenn glücklich geweſen

Die Sehnſucht nach ihm überſiel ſie mit ſolcher Macht
daß ſie leiſe vor ſich hin wimmerte. Sie fand ſich nicht
aus und ein in ihrer Herzensnot und konnte ſich nicht
beruhigen.

Sie war nicht fähig, ſich mit fremden Menſchen zu
Tiſch zu ſetzen. So entſchuldigte ſte ſich und hat um eine
Taſſe Tee auf ihr Zimmer weil ſie fror.

Ganz erſchöpft und elend ſuchte ſte zeitig ihr Lager auf
und weinte ſich in den Schlaf.

Der Traum entführte ihre Seele nach Saßneck. Sie
ſah Norbert mit bleichem, qualverzerrtem Geſicht durch

ihr kurz mitgeteilt, daß ſte e Zeit bei ihr wohnen ein Labyrinth von Bäumen laufen und einen Ausgang
ſuchen. Und ſie ſtand gefeſſelt an einem dieſer Bäume und
weinte blutrote Tränen Dieſe Tränen fielen zu Boden
und verwandelten ſich in leuchtend rote, fremdartige
Wunderblumen. Die wuchſen höher und höher, ſo daß ſe
ihr den Anblick des Geliebten entzogen. Darüber war ſie
ſo unglücklich, daß ſie immer mehr weinen mußte. And
die Blumen wucherten um ſie her und umſtrickten ſie mit
Feſſeln, ſo daß ſie kaum noch atmen konnte. Mit einemSchrei ſchreckte ſie aus dieſem Traum empor. Und
wachend merkte ſte, daß ihr Geſich in Tränen gebadet war.

(Fortſetung folgt.)

e riß, der Hammer aus beträchtlicher

er der Verfolger blieb
daß ſie in einen



Deſſau, 3. Dez. Ein Einbruchsdiebſtahl wurde in
einer Wohnung der Teichſtraße verübt. Der Täter, der
ſich einige Tage vorher bei der Wohnungsinhaberin ein
gemieket hatte, erbeutete etwa 50 Mark Bargeld, eine
ſilberne Herrenuhr und eine ſilberne Damenuhr, ſowie
einige Broſchen Und Ringe. Die Polizei vermutet, daß
es ſich jedenfalls um einen gewerbsmäßigen „Einmieter
dieb“ handelt.

Kulmbach, 3. Dez. Jm hieſigen Krankenhauſe ſtarb
der elfjährige Schulknabe Johann Kempf aus Markt
leugaſt, der in jugendlichem Kbermut einen Maſt der
elektriſchen Hochleitung erſtieg den Draht berührte und
dabei ſchwere Verletzungen erlitt. Dem Knaben mußte
der linke Arm ganz und der rechte bis zum Ellenbogen
abgenommen werden. Während der Opergtion enſchlief er.

Neuhaldensleben, 8. Dez. Die Leiche einer hier
kürzlich verſtorbenen Frau Sch. iſt von der Staatsanwalt-
e beſchlagnahmt worden. Die Frau war kurz nach
em Einnehmen der Arzuei eines Kurpfuſchers aus Lock-

ſtedt, ohne weiter ärztlich behandelt zu ſein, geſtorben.
F Erfurt, 3. Dez. Jn der hieſigen Gewehrfabrik wollte

geſtern der Arbeiter Hermann Göbel trotz des Verbots,
eine ſolche Arbeit während des Betriebes auszuführen,
einen Treibriemen auflegen, wurde aber von der Welle
erfaßt und umhergeſchleudert. Er erlitt dabei ſo ſchwere
Verletzungen, daß er ſtarb.

Nenſtadt Herzogtum Koburg), 8. Dez. Geſtern
wurde hier der Briefträger Ernſt Reinhardt verhaftet,
der ſich größerer Poſtunterſchlagungen ſchuldig gemacht
hat. Er ſoll auch eine Anzahl Feldpoſtpakete ſich ange
eignet haben.

Erfurt, 3. Dez. Geſtern nachmittag wurde vor dem
Hauptpoſtamt ein ganzes Geſchirr geſtohlen, näm
ein dunkelbraunes, oſtpreußiſches Pferd und ein grün ge
ſtrichener Jagdwagen. Auf dem Wagen, der einem Bäcker
meiſter in Schmirg gehörte, befanden ſich zwei wollene
Decken und eine Kiſte mit Fleiſchwaren im Gewicht von
85 Pfund.

Merseburg und Amgegend.
4. Dezember.

H. St. Nikolaus iſt ein guter Mann, denn er iſt ein
Kinderfreund. Alljährlich in der Nacht vom 5, zum 6. De
zember kommt er zu artigen Kindern und füllt ihnen die
vor die Kammertür geſetzten Schuhe mit Apfeln und
Nüſſen. Welch eine Erwartung daher in den Herzen der
Kleinen, wenn der Abend hereinbricht! Diesmal laſſen
ſie ſich ohne Widerſtreben ins Bett bringen, was ſonſt
nicht ohne flehentliche Bitten um längeres Aufbleiben von
der allzu nachgiebigen. Mutter durchgeſetzt zu werden
pflegt. Heute aber drängen ſie ſelbſt dazu. Und welch
eine Freude, wenn man gleich nach Erwachen noch im
Nachtröckchen vor die Schlafſtubentür guckt, und ſiehe da,
da ſchauts wirklich gelb und rot und braun aus den Schuh
chen hervor. Auch Pfeffernüſſe und Honigkuchen ſind
manchmal dabei, ja zuweilen findet ſich noch ein ſilber

n aus von ohne Zwe das St. Niko
a a e S

m
heißend, war er ein berühmter Heiliger und angeb

Biſchof von Myra in Lycien. Jndes iſt alles was über
ihn erzählt wird, völlig ſagenhaft. Jn der Diokletianiſchen
Verfolgung ſoll er zum Märtyrer geworden ſein. Daß
er der großen Kirchenverſammlüng von Nieala beigewohnt
habe, iſt unbeweisbar. Die Legende berichtet von ihm
eine Menge Wunder, die namentlich ſeine Wohltätigkeit
und Freundlichkeit beweiſen. Sein Feſt fällt auf den
6. Dezember und wird in einem großen Teile Deutſch

lands, in der Schweiz und den Niederlanden durch Be
ſchenkung der Kinder gefeiert. Oft tritt er auch unter
dem Namen und in der Marke des Knechtes Ruprecht auf,
hinter dem ſich keine Geringerer verbirgt, als der alte
deutſche Heidengott Wotan, den die Kirche in Acht und
Bann getan hak, der ſich aber von hinter her wieder in
die Häuſer und in die Herzen eingeſchlichen hat. Wer
alſo morgen abend ſeine Schuhe vor die Tür ſtellt (aber
es müſſen die igenen ſein, nicht Vaters große Schaft
ſtiefel), der wird am frühen Morgen den Beweis finden,

aß St. Nikolaus auch heute noch Wunder tut, wenigſtens
bei artigen Kindern.

Auszeichnung. Der Offizierſtellvertreter Guſt a v
Beinemann, Sohn des Fleiſchermeiſters Beinemann
hierſelbſt erhielt für tapferes Verhalten vor dem Feinde
die ſächſiſche FriedrichAuguſt-Medaille in Silber Der
ſelbe iſt bereits Jnhaber des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe.

F. Durch einen Unglücksfall ſtarb auf dem Felde der
Ehre den Heldentod fürs Vaterland am 14. Oktober der
Erſatzreſerviſt im Jnfanterie- Regiment Nr. 72 Karl
Krimme von hier. Ehre ſeinem Andenken!

Durch Anordnung der Landespolizeibehörden iſt zur
weiteren Regelung der Kartoffelpreiſe unter dem 1. De
zember beſtimmt worden: 1. Durch die Übertragung des
Eigentums und die Aufforderung zum Verkauf darf vor
behaltlich der Einſchränkungen der Ziffer 2 der Bekannt
machung vom 28. Oktober 1915 über die geſamte
Karkoffelerite eine e Kartoffel rengers
verfügt werden. 2. Dem Kartoffelerzeuger ſind je
doch in allen Fällen zu belaſſen: a) die zur Fortführung
der eigenen Wirtſchaft, insbeſondere auch zur Verwertung
in eigenen oder genoſſenſchaftlichen Brennereien, Stärke
fabriken, Trocknungsanlaggen und ähnlichen Betrieben, zur
Fütterung des eigenen Viehes und zur Ausſagat erforder
lichen Kartoffeln; die auf Grund von Verträgen, die
vor dem 30. November 1915 geſchloſſen ſind, an Brenne
reien, Stärkefabriken, Trocknungsanlagen und ähnliche
Betriebe zu liefernden Kartoffeln; zum Verkauf als
Saatgut beſtimmte Kartoffeln in ſolchen Wirtſchaften, die
ſich in den letzten zwei Jahren mit dem Vertrieb von
Saatkartoffeln befaßt haben.

Keine Verlängerung der Wehroflicht. Amtlich wird
durch W. T. B. mitgeteilt. Das gegenwärtig wieder um
laufende Gerücht von einer in Ausſicht ſtehenden Ver
längerung der geſetzlichen Wehrpflicht enthehrt der Be
gründung. Auch hier war dieſes Gerücht verbreitet die
Wehrpflicht ſollte nach demſelben bis zum 52. Lebens
tahre ausgedehnt werden. Dasſelbe taucht jedesmal auf,
wenn der Reichstag zuſammentritt und verbreitet ſich dann
mit einer Schnelligkeit, die Staunen erregt. Es iſt daher
ſehr gut, daß dieſen Gerüchten gleich von amtlicher Stelle
aus der Boden entzogen wird.

in Heil- oder Ausbildungsanſtalten oder zum Beſuch

Die Bäcker dürfen Brot nicht verſchenken. Eine
allgemein intereſſierende Entſcheidung hat ein Landgericht
gefällt, vor dem folgender Tatbeſtand feſtgeſtellt wurde:
Ein Bäckermeiſter hatte mehrere Freunde, mit dem er
lange in Geſchäftsverbindung ſtand, mit Kaffee und Brot
bewirtet, obwohl dieſe keine Brotmarken beſaßen. Auch
war das Brot noch nicht 24 Stunden aus dem Backofen
heraus. Er wurde daher ſamt ſeiner Ehefrau unter An
klage geſtellt und vom Schöffengericht zu 80, ſeine Frau
zu 20 Mark Geldſtrafe verurteilt. Jhre Ausreden, daß
ſie das Brot verſchenkt hätten, wurde nicht als ſtichhaltig
angenommen. Auf Grund der Beweisaufnahme kam das
Gericht zu der Überzeugung, daß die Angeklagten ſich
gegen die fraglichen Beſtimmungen vergangen hätten.

Das Aus und Durchfuhrverbot von Poſtkarten,
das im Oktober bereits bekanntgegeben wurde, wird vom Reichs
kanzler im „Reichsanzeiger“ in Erinnerung gebracht. Danach
iſt es verboten, Poſtkarten mit Abbildungen von Städten, geo
graphiſch genau beſtimmbaren Ortſchaften und Landſchaſten
Deutſchlands und Hſterreich-Ungarns, der Türkei, Bulgariens
und der von den verbündeten deutſchen, öſterreichiſch-ungariſchen,
türkiſchen und bulgariſchen Heeren beſetzten feindlichen Gebiete

auszuſühren. Nicht unter das Verbot fallen Sen
dungen im Feldpoſtverkehr und an Truppenkörper oder Mili
tärbehörden in feindlichen Gebieten.

Zur Beſchlagnahme von Decken. Der „Reichsan
zeiger“ veröffentlicht die Bekanntmachung W. M. 999/11. K. R.
A. über eine erweiterte. Beſchlagnahme von Schlafdecken,
Haardecken und Pferdedecken (Woilachs). In dieſer Bekannt
machung wird der Kreis der ſchon früher durch die Bekannt
machung Nr. W. M. 231/9 K. R. A. beſchlagnahmten Decken und
Deckenſtoffe dahin erweitert, daß Decken ſchon bei einem Min
deſtgewicht von 850 Gramm und von einer Mindeſtgröße von
1707120 Zentimeter ab als beſchlagnahmt gelten. Die Be
kanntmachung fordert gleichzeitig zur nochmaligen Anmeldung
aller vorhandenen Decken und Deckenſtoffe auf.

Hie Beſtandserhebungen ſür Verbrauchszucker,
für Spinnſtoſfe und Garne werden monatlich wiederholt.
Nach dem Bundesratsbeſchluß vom 27. Mai 1915 und den Er
gänzungen dieſer Verfügung durch den Herrn Reichskanzler,
haben Firmen, die einen Vorrat von über 50 Zentner Zucker
vorrätig halten, die Verpflichtung, bis zum 10. eines jeden
Monats ihre Beſtände der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft m. b. H.
in Berlin W. 8., Behrenſtraße 14—16, Abteilung Zuckerver
waltung aufzugeben. Für die Beſtandserhebung von Spinn
ſtoffen und Garnen, die ebenfalls monatlich zu wiederholen ſind,
hat das Webſtoffmeldeamt der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des
Kriegsminiſteriums Meldeſcheine herausgegeben, und zwar la
für Schafwolle, b für Garne und Wolle oder vorwiegend aus
Wolle 2a, fürRohkaumwolle, 2b für Web Wirk und Strick
garne ganz oder vorwiegend aus Rohbaumwolle, 33 für Baſt
faſerrohſtoffe, 2b für Baſtfafergarne und Zwirne, 4 für Seiden
abfälle und Bourettegarne. Die hier genannten Meldeſcheine
find im Büro derHandelskammer zu Halle a. d. S. Jranckeſtr.
5 zu beziehen. Die Luſendung von Jormularen für die Zucker
beſtandsgufnahme wird anſolche Jirmen, die bisher M Ideſcheine
von der Handelskammer eingefordert haben, allmonatlich ohne

Die Meldeſcheine für die Beſtandser
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bringt der Verkehrsanzeiger der preußiſchen Staatsbahn
verwaltung folgende neue Beſtimmungen: Kriegsteil
nehmer, die eine Verletzung oder dauernde Schädigung
ihrer Geſundheit erlitten haben und in die Fürſorge einer
öffentlichen oder behördlich anerkannten Organfſation für
Kriegsbeſchädigte aufgenommen ſind, werden bei Reiſen
zur Behandlung durch Fachärzte ſowie zur Unterbringung

in

Kurorten oder Ausbildngslehrgängen für Kriegsbeſchädigte
in der zweiten und dritken Klaſſe zum halben Preiſe, in
Schnellzügen außerdem gegen tarifmäßigen Zuſchlag be
fördert, und zwar zur Hinfahrt von dem Wohnort oder
Aufenthaltsort des Kriegsbeſchädigten zum Facharzt,
nach Heil- und Ausbildungsanſtalten uſw., nötigenfalls
vom Wohnort des Facharztes zur Weiterfahrt nach ſolchen,
ferner zur Rückfahrt vom Facharst, von Heil- und Aus
bildungsanſtalten uſw. unmittelbar nach dem Wohn oder
Afenthaltsort des Kriegsbeſchädigten. Jm Falle noch
maliger Unterſuchung durch den Facharzt nach Aufent
halt in Heil- und Ausbildngsanſtalten ach zunächſt nach
deſſen Wohnort. Sofern der Kriegsbeſchädigte eines Be
gleiters bedarf, wird dieſem für die Hin und Rückfahrt
die gleiche Ermäßigung gewährt. Die Fahrkarten zum
halben Fahrpreiſe werden von den Fahrkartenausgaben
auf Grund von Ausweiſen nach vorgeſchriebenem Muſter
verabfolgt. Jn dringenden Fällen werden Ausweiſe an
derer Art zugelaſſen. Bei Beförderung in beſonderem
Krankenabteil uſw. wird die Fahrpreisermäßigung nicht
gewährt.

Siedelungsgeſellſchaft Sachſenland. Am 30. No
vember fand in Halle unter Leitung des Landeshaupt
manns Frhr. v. Wilmowski die ordentliche Geſell
ſchafſtsverſamm lung den Säedelungs ge
ſell ſchaſt Sachſenland ſtatt. Als Stagtskom-
miſſar war Oberpräſident v. Hegel anweſend. Jn der
Beſprechung über den von der Geſellſchaft erſtatteten Ge
ſchäftsbericht wies der Erſte Direktor, Regierungs
rat Meſi, darauf hin, daß es jetzt und auch nach dem
Kriege mit die bedeutſamſte Aufgabe der Siedelungsgeſell
ſchaft ſein würde, die Kleinſiedlung zu betreiben, und ins
beſondere Jnvaltden ein eigenes Heim zu ſchaffen. Jn
erſter Linie wird die Anſiedlung in der Nähe größerer
Städte mit einem halben oder 1 Morgen Land in Frage
kommen, da unzweifelhaft mit einer Kleinwohnungsnot
zu rechnen iſt. Die Geſellſchaftsverſammlung beſchloß die
Erhöhung des Geſellſchaftskapitalhs auf
7441 000 Mark und erteilte dem Aufſichtsrat und der
Geſchäftsführung Entlaſtung. Die Dividende wurde nach
den ſatzungsgemäßen Abſchreibungen und Rückſtellungen
auf 3 25 feſtgeſetzt. Es iſt ein ſehr erfreuliches Zeichen
für die günſtige Entwicklung der Siedlungsgeſellſchaft, daß
ſie in der Lage iſt, ſelbſt während des Krieges, wo Be
werber um Anſiedlungeſtellen wenig zahlreich ſind, eine
Dividende zu verteilen. Seitens der Verwaltung ſowohl
als auch von den Geſellſchafterm wurde zum Ausdruck ge
bracht, daß Sachſenland im der nächſten Zeit große und
wichtige Aufgalen zu löſen hat, wozu auch die Erhaltung
des ländlichen Beſitzes für die Familien gefallener Kriegs
teilnehmer gehört.

Die Organiſation der Pflege der weiblichen Jugend
im Regierungsbezirk Merſeburg. Um die ſo wichtige Er
ziehung und Pflege der weiblichen Jugend

über Fahrpreisermäßigung für Kriegsbeſchädigte.

noch mehr zu fördern, iſt im Bezirksausſchuß für Jugend
pflege des Regierungsbezirks Merſeburg eine beſon
dere Abteilung dafür gebildet worden, die Vorſitzende
iſt Frau Regierungspräſident von Gersdorff, der Schrift-
führer Seminar-Oberlehrer Hemprich. Auch in den
Kreisausſchüſſen für Jugendpflege ſowie in den Ortsaus-
ſchüſſen der kreisfreien Städte und größeren Ortſchaften
werden Arbeitsausſchüſſe für die Pflege der weiblichen
Jugend eingerichtet. Dieſen haben in erſter Linie die
Vorſitzenden der bereits beſtehenden Vereine zur Pflege
der weiblichen Jugend anzugehören. Der für den Bezirk
gebildete Ausſchuß iſt gern bereit, die Bildung der in
Frage kommenden Organiſation mitzuhelfen. Er ſteht
jedem einzelnen Vereine und jeder Gemeinde gern mit
Rat und Tat zur Seite. Die Adreſſe lautet: An den
Arbeitsaugſchuß zur Pilege der weiblichen
Jugend in Regierungs bezirt Merſeburg

rn Regierung präſident v Gersdorff. Jn der Zeit vom 20. 22. Januar 1916 ver
anſtaltet der Ausſchuß in Merſeburg einen Lehrgan
hür die Plege der weiblichen Jugend ng
einem beſonders aufgeſtellten Lehrplane. Jn demſelben
ſind Vorträge der Herren Kreisarzt, Dr. Bundt-Halle,
Gewerbeinſpektor Schürholz Merſeburg, Geheimrat
Schwanert- Merſeburg. Schuldirektor Oſenberg-Zeitz,
Pfarrer Reinhardt und FrauWaſſerleben, Oberlehrer
Hemprich und der Kreisjugendpflegerin Frl. Barow
Schkeuditz vorgeſehen. Praktiſche Vorführungen im
Turnen und in Jugendſpielen, ſtaatsbürgerliche Be
lehrungen uſw. vervollſtändigen das Programm. Eröffnet
wird der Lehrgang durch Frau Regierungspräſident von
Gersdorff. Die Teilnehmer erhalten Fahrgeld 3. Klaſſe
und Tagegelder. Die Meldung hat durch die Landrats
ämter bei dem genannten Arbeitsausſchuß. zu en e

Eine wärmere Temperatur iſt nach den letzten Regen
fällen wieder eingetreten, wir verzeichneten am heutigen
Morgen 7 Grad R. über Null. Hoffentlich tritt bald eine
trockenere Witterung ein, der Schmutz in den Straßen
wirkt ſtörend auf den Verkehr ein.

Diebſtahl. Bei einem hieſigen Bäckermeiſter wurde
geſtern eine ie mit Salmigt geſtohlen. Die
ſelbe repräſentiert einen Wert von 55 Mark. Vor An
Kauf wird gewarnt. Von dem Diebe fehlt jede Spur.
Jedenfalls hat dieſer angenommen, daß ſich in der Kiſte
Margarine befindet, da ein roter, auf der Kiſte ange
brachker Zettel Ahnlichkeit mit den guf Margarinekiſten
angebrachken hatte. Der Appetit dürfe ihm allerdings
beim Offnen der Kiſte vergangen ſein.

Fußballſport. Auf dem Nulandtsplatze findet Sonn
tag nachmittag *3 Uhr ein Geſellſchaftsſpiel der beiden
hieſigen Fußballvereine „Preußen“ gegen „Hohenzollern
ſtatt. Auf dem V. f. B. Sportplatz „Augarten“ ſteht
am Sonntag eine kombinierte Mannſchaft des „V. f.
der I. Mannſchaft des Ammendorfer „F. C. von 1910
gegenüber. Beginn 283 Uhr. Kommenden Sonntag
fährt „Germanig I ugch Weißenfels, um gegen die
I. Mannſchaft des erſtklaſſigen B. C. „Preußen“ zu ſpielen.
Abfahrt 1,84 Uhr.

Die herzlichſten
Licht und Sonnenbad

Grüße von der Fahrt nach dem
Truppenübungsplatz Neuh e

giment S FranzHoffmann, Otto Schneidewind
Wilhelm Laxner, Karl Biſchoff,

Auf dem heutigen Wochenmarkte war der Verkehr
wieder ſehr lebhaft. Zur Befriedigung der Nachfrage
ſtand heute mehr Butter zur Verfügung, es waren Ver
käuferinnen in größerer Zahl als an den letzten Markt
tagen erſchienen. So konnte unſere Einwohnerſchaft we
nigſtens in etwas mit Butter verſorgt werden, doch bleibt
die Kalamität hierin nach wie vor beſtehen. Kartof
feln. waren auf dem Markte wiederum nicht vorhanden,

u Nachfrage nach dieſem Nahrungsmittel war beträcht
ich.

Reminiscenz. Bei der Neuherrichtung des bis
herigen Kohlbachſen Erbbegräbniſſes auf dem Merſeburger
Stadtgottesacker Abteilung III an der Weſtmauter iſt der
zu dem dortigen Grab gehörige, an der Mauer befindliche
Gedenkſteim entſfennt worden, der einſtweilen hinter der
Gotteéesackerkirche aufgeſtellt iſt. Die GrabſteinJnſchrift
ruft die Exinnerung wach an einen grauſigen Vorgäng:
„Hier ruht der Mühlenknappe wie auch Bürger und Haus
beſitzer Friedrich Auguſt Kohlbach, geb. zu Exoſſen am
6. März 1806. Er fand den Tod in ſeinem Beruf beim
Abeiſen eines Mühlenrades am 7. Januar 1841. Ruhe
ſanſt in deiner Gruft bis dich dein Erlöſer ruft.“ Der
tködliche Unfall geſchah in der Riſchmühle zu Merſeburg.
Mit Bezug auf die Geſchichte des Grabſteines ſchreibt der
Mühlenbeſttzer Leo Heberer: „Mein Vater hat mir oft er
zählt, daß Kohlbach einem anderen das Abeiſen eines
Waſſerrades habe zeigen wollen. Dabei ſet er in den
Mühlengraben geſtürzt, habe ſich aber noch am Rad feſt
halten können. Er iſt dann bei grimmigſter Kälte noch
11 12 mal mit dem Rad herumgedreht worden, bevor
man das Rad hat zum Stehen bringen können, haben
ihn die Kräfte verlaſſen und er ertrunken“. Der grau
ſige Vorgang iſt nun ſchon 75 Jahre her und nur noch ſehr
wenig Merſeburger werden ſich darauf entſinnen können,
wahrſcheinlich keiner mehr. Der ihn erzählt hat, Mühlen
beſttzer Stadtrat Oscar Heberer, war damals 12 Jahre
alt und iſt am 29. Oktoker 1907 heimgegangen. Die Ehe
frau des an dem kalten Winterkage am 7. Januar 1841
guf ſo ſchreckliche Weiſe verunglückten Riſchmühlenknappen
Kohlbach iſt vor 10 Jahren am 28. Mai 1905 im 89.
Lebensjahr heimgegangen, ſie hat alſo ihren Ehemann
64 Jahre überlebt. Schwickert.Eingeſandt. In der letzten Verſammlung waren die
Berteiler der Brotmarken angewieſen worden, bei der Vertei
lung der Brotzuſatzmarken Zurückhaltung zu üben, und es
waren genau die Fälle angegeben worden in denen Zuſatzmar
ken bewilligt werden können. Die Anweiſung ſcheint nicht von
allen Zählern begchtet worden zu ſein. Wenn man hört, daß
einer durchaus nicht ſchwer arbeitenden Frau mit einem 3- und
jährigen Kinde und einer anderen Fran mit 2 erwachſenen
Töchtern, von denen die eine in einem Büro, die andere im
Haushalt tätig iſt, Brotzuſatzmarken bewilligt wurden, ſo dürſte
die Begründung der Bewilligung ſchwer fallen. Die allzu große
Freigebigkeit einzelner Zähler bei der Verteilung der Zuſaßz
marken bringt aber diejenigen Zähler, die der Vorſchrift ge
mäß verfuhren, in Verlegenheit. Es iſt nicht angenehm, wenn
man fortwährend hört, daß der und der Zähler in dem und dem
JalleZuſatzmarken bewilligt habe, und wenn dann jedesmal die
Frage folgt „Warum tun Sie es nicht?“ Es iſt nötig, daß
alle Zähler künftig genau nach der gegebenen Weiſung verſahren.

Ein Zähler.
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Oberjäger im

aus dieſen Ortſchaften

Die letzten beiden Nummern unſerer landwirtſchaft
lichen Beilage ſind infolge der plötzlichen Einberufung des
Redakteurs zum Kriegsdienſt ausgeblieben. Wie uns jetzt
aus Berlin gemeldet wird, dürfte es in kommender Woche
gelingen, die betr. Nummern nachzuliefern. D. Red.

8. Corbetha, 2. Dez. Überfahren wurde in einer
der letzten Nächte auf der Bahnſtrecke zwiſchen Kriechau
und Corbethag ein militäriſcher Wachtpoſten, ein junger
Krieger, der bereits im Felde war und das Eiſerne Kreuz
trug. Der Unglücksfall hatte ſeinen Tod zur Folge.

8 Schkeuditz, 2. Dez. Das Eiſerne Kreuz erhielt der
ReſerveJägerBataillon Nr. 4 Max

Wäirth. Derſelbe iſt ſchon Jnhaber der fürſtl. reußiſchen
ſilbernen Kriegsverdienſtmedaille mit Schwertern.

S. Weßmar, 3. Dez. Die ſeinterzeit wegen des Aus
bruchs der Maul und Klauenſeuche auf dem Ritter
gute hierſelbſt angeordneten Sperrmaßregeln ſind auf
gehoben worden, da die Seuche erloſchen iſt.

g. Lochau, 3. Dez. Dank der Opferfreudigkeit der Be
wohneſchaft von Lochau, Weſenitz und Pritſchöng konnten
auf Anregung des Herrn und Frau Paſtor Deckert auch
zum diesjährigen Weihnachtsfeſte allen zum Heeresdienſt

einberufenen Kriegern Weih
wachtspakete mit ſinnigen und zweckentſprechenden
Gaben zugeſandt werden. Die Pakete wurden diesmal
von den Familienangehörigen ſelbſt mit den Adreſſen ver
ſehen, um jeden Irrtum auszuſchließen und eine richtige
Abergabe an die Poſt zu ermöglichen denn vielfach ändern
ſich die Adreſſen im letzten Augenblick; wodurch in der
e den Pakete noch UAnregelmäßigkeit eintreten
önnte.

g. Weſenitz, 3. Dez. Der letzte Kälteſturz, welcher den
großen Lochauer Rittergutsteich mit einer Eisdecke über
zog, hätte dem Schwan e, der den Teich ſchon als frem
der Gaſt ſeit dem Herbſt ziert, verhängnisvoll werden
können. Deshalb würde das Tier eingeſangen und auf
die eisfreie Elſter gebracht, wo ſich der Fremdling inmitten
der Gänſeſcharen ganz wohlig befindet und auch von dieſen
in keiner Weiſe behelligt wird.

S Großlehna, 3. Dez. Auf der Eiſenbahnfahrt von Groß
lehna nach Leipzig in in einem Jrauenabteil der 3. Klaſſe am
vergangenem Sonnabend nachmittag oder auf einem Bahnſteige
des Hauptbahnhofes einer Gutsbeſitzerswitwe eine ſchwarzlederne
Banknotenbrieftaſche mit 245 Mk. Jnhalt in Papiergeld ab
handen gekommen. Eine Jundmeldung iſt noch bei keit er
amtlichen Stelle erfolgt.

Mücheln und Amgebung.
4. Dezember.

z Mücheln, 3. Dez. Am 1. Dezember beging Herr Rent
meiſter Krahmer ſeine 40j ährige Amts feier auf Ritter
gut St. Ulrich. Aus dieſem Anlaß iſt ihm vor der Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen die ſilberne Buſſetafel
für Verdienſte um die Landwirtſchaft verliehen worden. Der

Sergeant Kruſchwitz in einem Feld Art.Reg. wurde vor
kurzem mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet und iſt
jetzt in demſelben Regiment für hervorragende Leiſtungen im
Frontdienſt auf dem Schlachtfelde im Oſten zum Vizewacht

hieſigen ſtädtiſchen Schulen angeſtellt wurde. ch e
42 Jahre lang treu und gewiſſenhaft ſeines Amtes im ſtädtiſchen
Schuldienſt gewaltet hatte, trat er in den wolverdienten Ruhe
ſtand. Seit dieſer Zeit iſt er in der Stadtverwaltung tätig, erſt
als Stadtverordneter und ſeit einigen Jahren als Magiſtrate
Aſſeſſor. In der Kirche hat er über 30 Jahr als Kantor und
Organiſt gewirkt und iſt heute noch Mitglied des Gemeinde
kirchenrats. Beſonderes Jntereſſe hat Jfland dem Feuerlöſch

weſen und der ſtädtiſchen Volksbibliothek, deren Mitbegründer
und Leiter er noch iſt, entgegengebracht. Möge es ihm vergönnt
ſein, noch lange zum Segen unſerer Stadt wirken zu können.

Gletterwarte-
B. W. am 5. 12 Meiſt wolkig bis trüb, nur kurze Sonnen

blicke, ziemlich milß, Niederſchläge. 6. 12.: Abwechſelnd heiter
und wolkig, kälter, Nieder chläge in Schaue n.

Theater und Muſik.
Stadttheater Halle a. S. Am Sonntag den 5. De

zember kommt Humperdincks bekannte Und beliebte
Märchenoper „Hänſel und Gretel“ zur erſten Auf
führung in dieſer Spielzeit. Die Titelpartien liegen in
den Händen von den Damen Schwarz und Enghardt, den
Beſenbinder ſingt Herr Kerzmann, die Knuſperhexe Fräu
lein Becker. Die muſikaliſche Leitung des Werkes führt
Herr Kapellmeiſter Braun, die Spielleitung ſowohl von
„Hänſel und Gretel wie auch der anſchließenden
Tanszbilder liegt in den Händen des Herrn Direktor
Sachſe. Wie bereits betonl, kommt nach „Hänſel und

Se len terer tn Sileteredrei Tanzbilder nach bekannten Walzermotiven, zur Bar
en Jn dieſen Tanzbildern iſt das geſamte Ballett

eſchäftigt, und zwar in den Hauptpartien die Ballett
meiſterin Fräulein Peters und in den weiteren Solo
partien die Solotänzerinnen Fräulein Saß und Kallweit.
u e Wiederholung dieſes Abends findet am Donners
ag ſtatt.

Hus Feldpoltbriefen.
„Es tut weh, derartige Artikel im Felde leſen zu mäſſen.“

Dem „Nordd. Gaſtwirt“ entnehmen wir folgendes
„Einer unſerer tapferen Feldgrauen, der ſeit Monaten
im Schützengraben an der Maas kämpft, erhielt vor kurzem
durch Zufall Kenntnis von einem Artikel in dem in Mörs
erſcheinenden Abſtinenzblättchen „Gemeindebote“, in dem
ſich folgende „Betrachkung“ befindet „Das elende Alko
holkapital, Ketten geſchmiedet aus dem Gelde armer
Trinker. Man redek von dem Stande der erhalten wer
den müſſe. Wir hören, daß manche Wirte jetzt Kriegs
material arbeiten müſſen. Es wird auch noch andere Ar
beit für tapfere Wirte geben. Die übrigen mögen es
dann einmal mit Verkauf alkoholfreier Getränke ver
ſuchen. Hierauf erteilt ein Feldgrauer dem Verfaſſer
jenes Artikels, dem Pfarrer Rotſcheildt in Mörs, folgende
Abfuhr: „Soeben fällt mir der „Gemeindebote“ für die
Synode Mörs in die Hände.

der Herr Pfarrer uns Feldgrauen, die wir ſchon ſeit acht
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node i Für mich hatte der Artikel„BDie Zeit im Lichte der Ewigkeit Jntereſſe. Gönnt denn

und verbrannte am lebendigen Leibe.

Jahre benötigen.

Zur Ontladung.

Mongten in Schützengräben und Unterſtänden liegen,
kämpfend für unſere Lieben in der Heimat auch für
den Herrn Pfarrer Rotſcheildt in Mörs nicht zeitweiſe
einen Kognak, Rum oder Bier? Der Herr Pfarrer hätte
dieſen Winter mit draußen im Felde ſein müſſen, in all
dem ewigen Regen, Schnee und Unwetter, durchnäßt bis
auf die Haut, mit Kot beſchmutzt von den Zehen bis zur
Helmſpitze, ich glaube nicht, daß er dann einen Kognak
abgelehnt hätte. Jch habe im Laufe dieſer Woche Ge
legenheit gehabt, mit einem Feuerwerksleutnant zu
ſprechen, der ſich mit mir freute, daß es wenigſtens zeit
weiſe ein Glas Bier gibt, wo man auf alle Kulturgenüſſe
und Annehmlichkeiten verzichten muß. Oder glaubt der
Herr Pfarrer, daß wir noch mehr geleiſtet hätten, wenn
wir Zzeitlebens Kaffee, Tee, Limonade und Waſſer ge
trunken hätten Jedenfalls iſt die Tatſache nicht aus
der Welt zu ſchaffen, daß wir bei unſeren Gewaltmärſchen
im Auguſt und September vorigen Jahres, bei denen es
häufig mit der Verpflegung nicht klappte, wie es nötig
war, unſere Kräfte zum allergrößten Teile mit franzö
ſiſchem Rotwein erhalten haben. Das werden mir alle
Kameraden beſtätigen, die in dieſen beiden Monaten mit
dabei waren, Und wie denkt der Herr Pfarrer ſich die
Exiſtenz der nach ſeinem Vorſchlag außer Brot zu ſetzen
den Wirte? Sollen ſie jetzt alle zuſammen Geſchoſſe
drehen und vor den Kohlenberg gehen, und ſoll die Armee
verwaltung die Miets- bezw. die Zinſenzahlung über
nehmen Es tut weh, derartige Artikel im Felde leſen
zu müſſen, angeſichts der Beſtrebungen im Vaterlande,

daß für alle Stände nach Möglichkeit geſorgt wird, damit
ſie die Exiſtenzmöglichkeit wiederfinden, wenn ſie das
Glück haben. in die Heimat zurückkehren zu dürfen. Für
mich als Wirt iſt es ein ſchöner, echt chriſtlicher Troſt,
mir im Schützengraben zurufen zu laſſen, daß mein Stand,
der ein mindeſtens ebenſo ehrenwerter und nützlicher iſt,
wie der des Herrn Pfarrers, verſchwinden müſſe. Mit
deutſchem Gruß! Jhr J. L., Reſerve-Fußartillerie-Regi
ment Nr. 16, 3. Bataillon, bayeriſche Fußartillerie-Bri
gade, 5. Reſervekorps.“ Es erübrigt ſich, dieſer ſo voll
berechtigten Abfuhr unſererſeits noch irgendein Wort hin
zuzufügen.

Vermischtes.
10 Millionen Fehlbetrag der Stadt Peſt. Der

Haushalt der Stadt Peſt weiſt für das Geſchäftsjahr
1916 einen Fehlbetragg von 9441 000 Kronen auf. Der
letzte Haushalt ſchloß gleichfalls mit einem Fehlbetrag in
Höhe von 10 Millionen Kronen ab. Zur Deckung beab
ſichtigt die Stadt eine ſoſortige ſchwebende Anleihe von
30 Millionen Kronen aufzunehmen.

F Abgebrannt. Jn der Schaumweinkellerei und Wein
großhandlung Grempler C Co. in Grünberg in
Schleſten brach Donnerstag abend ein Feuer aus. Das
große, 1828 als erſte deutſche Sektkellerei gegründete Ge
ſchäft wurde ein Raub“ der Flammen. Der Schaden iſt
ſehr bedeutend.

Bei lebendigem Leibe verbraunt. Jn Lippehne,
Kreis Soldin, kam der vierjährige Sohn des Schmieds
Bergemann mit den Kleidern dem Herdfeuer zu nahe

ittwoch abend
e 2

Wagen der Bo
Wagen ſchlug um. Der Führer und acht Perſonen, alte
ſchwer verletzt, mußten ins Krankenhaus gebracht werden.

Serbiſche Blutauffriſchung für Frankreich. Die
nationale franzöſiſche Waiſenfürſorge veſchloß, die ſerbi
ſchen Kinder in Südfrankreich unterzubringen.

Chineſtſches. Wie die „Morning Poſt aus Schang-
hai berichtet, melden chineſiſche Blätter, daß ſich der
frühere Kaiſer von Ching mit der Tochter Juanſchikais
verlobt habe.

Rieſiger Lederkonſum. Ein Statiſtiker ht Faeſtge-
ſtellt, daß im gegenwärtigen Weltkriege 20 Millionen
Soldaten dienen, die durchſchnittlich drei paar Stiefel im

hre Das wären in einem Kriegjahre 60
Millionen Paar Soldatenſchuhe. Den Lederwert mit
rund 26 Mark das Paar angenommen, erheiſcht die Fuß
bekleidung allein eine Ledermenge im Werte von 1560
Millionen Mark.
Ein Morß in der Steinzeit. Daß ſich auch die archäo
logiſche Wiſſenſchaft auf dem Felde zu betätigen vermag,
das ſonſt nur der gerichtlichen Medizin vorbehalten bleibt,
zeigte ſich bei den Ausgrabungen vorgeſchichtlicher Gräber,
die in Ables an der Rhone vorgenommen wurden. Man
fand dabei ein Knochenſtück, deſſen Befund darauf ſchließen
ließ, daß der Tote vor uralter Zeit durch einen Angriff
aus dem Hinterhalt ſein Leben verloren hatte. Jn dem
Wirbelknochen ſteckte, noch feſt eingekeilt. eine Pfeil- oder
Speerſpitze aus Feuerſtein. Der Schaft war nicht vor
handen und mußte. wohl nach der Tat abgebrochen ſein.
Wenn der Knochen auch bereits ſtark zerſetzt war, ſo war

doch deutlich als Wirbelknochen eines Mannes zu er
ennen. 5

Das Backen von Weihnachtskuchen wird aller Vor
ausſicht nach in Berlin nicht verboten werden jedoch wird
wahrſcheinlich das Backen on Kuchen, die viel Fett und
Butter benötigen, eingeſchränkt werden.

Exploſion in Wilmington. Sonderberichterſtatter
amerikaniſcher Blätter melden aus Wilmington (Dela
ware). wo am 30. November eine Entladung in den Du
vont Werken ſtattfand daß durch den Anfall alle in dem
Packhauſe und der nächſten Umgebung befindlichen dreißig
Leute getötet wurden. 80000 Pfund Schwarzpulver kamen

Weueste Nachrichten
Vom Großen Hanpkquarkier.
Berlin, Dez. vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Kampftätigkeit wurde auf der ganzen Front durch

unſichtiges, ſtürmiſches Regenwetter behindert.
Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

Keine beſonderen Ereigniſſe.
Die bereits im deutſchen Tagesbericht vom 2. Dezember

zum Teil richtig geſtellten ruſſtſchen Veröffentlichungen
vom 29. November entſprechen auch in ihren übrigen An
gaben nicht der Wahrheit. Bei dem ruſſiſchen überfall
auf Newel, ſüdweſtlich von Pinsk, der nur unter ein
heimiſchem und mit dem Sumpf- und Waldgelände ganz
vertrauten Führer möglich war, fiel der Diviſtonskom

Baſſorah geflohen.

mandeur in Feindeshand. Andere Offiziere werden nicht
vermißt. Daß ſich bei Koslinee uns Czartoryſk deutſche
oder öſterreichiſchungariſche Truppen hätten zurückziehen
müſſen, iſt nicht wahr.

Balkan Kriegsſchauplatz.
Die Kämpfe gegen verſprengte ſerbiſche Abteilungen im

Gebirge werden fortgeſetzt. Geſtern wurden über 2000
Gefangene und überkäufer eingebracht.

Oberſte Heeresleitung.
r

Begrüßungstelegramm der Kaiſerin
Konſtanz, 4. Dez. Den geſtern hier angekommenen

deutſchen Schwerverwundeten ſandte die Kaiſerin folgendes
Begrüßungstelegramm: Den tapferen Streitern, die heute
deutſchen Boden zum erſtenmal wieder betreten, ſende ich
herzlichen Willkommengruß. Die Heimat wird ihrer
Dankesſchuld gegen ihre Söhne eingedenk ſein und nach
beſten Kräften die Wunden heilen, die der Krieg geſchlagen
hat. Auguſte Viktoria.

(W. T. B.)

Große türkiſche Siegesbente.
Konſtantinopel, 4. Dez. Das Hauptquartier

teilt mit: An der Jrakfront verſucht der Feind, ſich
der Verfolgung unſerer Truppen zu entziehen, indem er
den Schutz ſeiner Kanonenboote aufſuchte. Jeves der
artige Haltmachen des Feindes verwandelt ſich dank un
ſerer energiſchen Angriſſe in Flucht. Am 1. Dezember
vormittags koſtete ein gleicher Verſuch die Engländer
große Verluſte und brachte uns als Beute mehrere
Hundert Gefangene, zwei mit Lebensmitteln be
ladene Transportſchiffe, ein anderes Fahrzeug, zwei Kanonenboote, zwei Munition s
wagen und eine große Menge Kriegsmaterial.
Die ſchwere engliſche Niederlage im Jrak.

Genf, 4. Dez. Die bis zum engliſchen Rückzug von
Azizieh nach Süden reichenden Privatdepeſchen bezeichnen
als Haupturſache der meſopotamiſchen Niederlage die von
politiſchen Rückſichten diktierte dringende Aufforderung
Asquiths an den britiſchen Kommandanten, ſelbſt unter
den größten Opfern vor Ende November bis an die
Mauern von Bagdad zu gelangen. Die Geſamthoffnung
Englands und des Vierverbandes ſei auf dieſes zur Lahm
legung des deutſchen OrientEinfluſſes erforderliche Ziel
gerichtet. Der britiſche Kommandant gehorchte, obſchon er
über die ſehr ſtarken gegneriſchen Maßnahmen unterrichtet
war. Die empfindlichſten Verluſte brachten den Briten
die mit furchtbarer Präziſton wirkende deutſchottomaniſche
Artillerie bei, die auch unter den als letzte Reſerve heran
gezogenen Kolonnen ſtarke Verwüſtungen anrichtete und
den Nachhuten der in Eilmärſchen nach Süden ſich konzen
trierenden britiſchen Hauptkräfte ſchweren Schaden zu
ſfügte. Franzöſiſche Abteilungen ſind in Meſopotamien
nicht beteiligt; Frankreich wollte ſeinerzeit dort mittun,
aber die engliſche Regierung, die die erhoffte Beute in
ihrem ungeteilten Beſite zu behalten ſtrebte, verhielt ſich
ablehnend.

Konſtankinopel, 4. Dez. Nach weiteren Mel
dungen aus Bagdad verfolgt die türkiſche Armee die Eng
länder. Der Befehlshaber der englichen Truppen iſt nach

Die Türken erbeuteten auch einen

Der e cheidende 1
Rotterdam, 4. Dez. Der „Times“ wird aus Athen

gemeldet, daß man am Donnerstag in der Konferenz der
Miniſter mit dem Chef des Ceneralſtabes noch keine Ent
ſcheidung getroffen habe. Der König führte bei den
zwei Stunden dauernden Beratungen den Vorſitz. Die
Ententemächte beſtehen auf der vollen Bewilligung ihrer
Forderungen und ſcheinen entſchloſſen wenn nötig,
Zwangsmittel zu gebrauchen. Die Regierung beſtreitet,
da ßdie Alliierten mit der Ausführung ihrer militäriſchen
Maßnahmen ſchon begonnen haben.

Neue Zwangsmaßnahmen der Entente
Genf, 4. Dez. Nach einer Meldung des Pariſer

„Echo“ ſteht die Erneuerung, ja ſogar die Verſchärſung
der franzöſiſchengliſchen Zwangsmaßnahmen gegen
Griechenland bevor.

e
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r. 2855.
Zweite Beilage.

Gerichtsver handlungen
I Halle, 2. Dez. Jn der geſtrigen Schöffengerichts

ſitzung ein jugendlicher früherer a elferwegen Exöffnumg, Anterdrückung und gnahme von
Feldpoſtſendungen zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis ver
urteilt worden.

I Plauen (Vogtl.), 2. Dez. Vor der zweiten Straf
kammer des hieſigen e e Landgerichts iſt der
Mühlenbeſitzer Zürbig aus Mühltroff (Vogtl.) wegen
Überſchreitungen beim Verkauf von Getreide und Klee
und wegen Vermiſchung von Kleie mit terkalk zu
6000 Mark Geldſtrafe oder 600 Tagen Ge
fängnis verurteilt worden. Der Vertreter der
Staatsanwaltſchaft hatte Freiheitsſtrafe beantragt.

Eefängnisſtrafe für verwäſſerte Butter. Am
10. Auguſt d. J. brachte, dem „Liegnitzer Anzeiger“ zu
folge, die Stellenbeſitzerin Auguſte Eckert aus Dohn au
auſ den Wochenmarkt in Liegnitz eine Art Butter, die der
Sachverſtändige als eine „ſkandalöſe Ware“ bezeichnete.
Die Butter enthielt über 30 Proz. Waſſer und nur etwa

milch hineinfüllte. Schon damals ſchwebte

eilage zum „Merſennrger Correſpondent.
Sonntag den 5. Dezember

egen ſie ein
Strafverfahren wegen einer gleichartigen Nahrungsmittel
fälſchung, weshalb ſie ſpäter zu 150 Mark Geldſtrafe ver
urteilt worden iſt. Die in dieſer Weiſe gefälſchte Milch
hatte einen Fettgehalt unter 2,7 Progent. Das Schöſfen
gericht glaubte von einer Geldſtrafe abſehen zu müſſen, da
ſich die Angeklagte durch das gegen ſie eingeleitete Straf
verfahren nicht habe warnen laſſen, und eine ſolche Milch
pantſcherei eine gemeingefährliche Ausbeutung der in der
Jetztzeit ohnedies in ſchwieriger Lage befindlichen
Bevölkerung darſtelle. Das Schöffengericht erkannte dem
gemäß auf 6 Wochen Gefängnis und öffentliche Bekannt
gabe des Arteils. In der Berufungsinſtang entſchuldigte
ſich die Angeklagte damit, daß ſie bei der on ten
ihres Mannes ihr Geſchäft nur ſchwer aufrechterhalten
könne und die Milſchknappheit damals ſehr groß war. Die
5, Strafkammer entſprach dem Antrage des Juſtigrats
Friedländer und ſetzte die Strafe auf 250 Mark Geld
event. 25 Tage Gefängnis herab. Die öffentliche Bekannt
gabe wurde aufrechterhalten.

Eine feine Familie. Jn Budapeſt wurde der
„Gaſtgeber“ Alexander Börcsöt ſamt ſeiner Wirt
ſchafterin und Tochter vors Gericht geſtellt, weil er er
wieſenermaßen in ſeinem Lokale den Gäſten ſolches

67 Proz. Fett, während nur höchſtens 16 Proz. Waſſer er
laubt ſind. Da die Angeklagte, die ſchon e 20 Jahren
Butter macht, offenbar wiſſentlich verfälſ
mittel feilgeboten hatte, verurteilte ſie das

a gen Gefängnis und verfügte auch die
er öffentlichung des Urteils auf deren Koſten.

L Harte Strafe für eine Milchpantſcherei. Die Milch
händlerin Eliſabeth Wittig, deren Ehemann im

u fünf

ſteht, verſteht ſeitdem ihr nicht ſehr
geſchäft allein. Sie wurde am 18.

h eEtwas

8. Mai am Nordbahnhof
in Berlin beobachtet, wie ſie in eins der von ihr in Emp
fang genommenen Fäſſer Vollmilch eine Kanne Mager-

zum Anziehen

be Nahungs
chöffengericht

elde
ilchumfangreiches

neueſten Sachen reichlich ausgeſtattet hat.
Seidenplüſche und Gamt-Mäntel, vie berühmte Spezialität des Hauſes (weil nur in Ia. Qualitäten)
werden mit den weiten Röcken jetzt wieder gerg gekauft. Dieſen So

fällen des aus
den Spülwaſſersdieſes Spülwaſſer unter dem Vorwande,
Schweine zu füttern, fiſchte aber die Fleiſchabfälle heraus
und verkaufte ſte im n B. wurd zu ſechs Jahren,
ſeine Wirtſchafterin zu fünf Jahren und ſeine Tochter zu
zwei Jahren

L Verlin, 2. Dez.

entnommen waren.

uchthaus veruxkeilt.

Gulaſch verabreichte, deſſen Fleiſſchbrocken den Ab
Kriegsſpitälern ſtammen-

B. bezog
damit ſeine

e Ein äußerſt gefährlicher Betrüger auf dem Gebiete des Heiratsſchwindeels
iſt der Tiſchler Ernſt Hono ld, der geſtern wegen Aus
raubung zweier heiratsluſtiger Mädchen vor der 6. Straf teln der Schulzucht dieſes Verbot durchzuführen.

einandergegangen iſt, hatte mit der Tochter einer mit
einem kleinen Vemögen ausgerüſteten Witwe ein Liebes
verhältnis angefangen, das zur Verlobung führte. Er, der
ſchon mehrere Jahre in Geſängniſſen zugebracht hat und
im März d. J. von einem auswärtigen Gericht wegen
Heiratsſchwindels zu einer Zuchthausſtrafe verurteilt
worden iſt, wußte ſich mit dem Schein eines vorwärts
r Geſchäftsmannes zu umgeben; er prahlte mit

ufträgen im Betrage von 80 000 Mark, die er erhalten
haben wollte, und ſprach auch gelegentlich von einer in
Ausſicht ſtehenden großen Erbſchaft. Die Mutter des
e e trug kein Bedenken, ihm nach und nach über
7000 Mark zu geben, um in einem großen Prozeß, den er
mit ſeinem Bruder führte, die Vorſchüſſe zu leiſten, teils
aber gauch, um ſein Geſchäft zu vergrößern. Nach Erhalt
des Geldes ließ er die Braut im Stich und ſchaffſte ſich
eine zweite an, der er unter allen möglichen falſchen Vor
ſpiegelungen über 2000 Mark abnahm. Der r
verurteillhe den Angeklagten unter Einbeziehung der früher
gegen ihn erkannten Strafe zu vier Jahren Zuch t
ha u s und 600 Mark Geldſtrafe.

Vermischotes.
Rauchverbot für Schüler in Bayern. Das bayeriſche

Kultusminiſterium hat Mittwoch, wie dem „Berl. Tage
blatt“ berichtet wird, eine Anordnung erlaſſen, nach der
das Tabak und Zigarettenrauchen für die Schüler der
geſamten Volksſchulen und guch der Fortbildungsſchulen
für Lehrlinge ſtrengſtens verboten wird. Sämtliche Auf
ſichtsbehörden und Lehrer und Schulbeamte ſind ange
wieſen worden, auf das allergenaueſte und mit allen Mit

hund wäre es auch nur eine neue Bluſe oder ein Rock, fehlt doch jeder Dame jetzt vor dem Feſte; deshalb will die bekannte
Firma Gesenw. Loewendanl in dalle g. (Spezialbhaus für Damen Kleidung) ihre vielen Anhänger in Merſeburg
und Umgegend darauf hinweiſen, daß ſie ihre ſämmtlichen Abteilungen für den Weihnachts Verkauf noch einmal mit den

Hute Koſtüme ſind jetzt ſehr vorteilhaft und für jede Figur ben; Warme Mäntel in grün blau, braun, ſchwarz, aparte Formen.e e e n unerreichter Auswabl Fertige Kleider in Wolle und Seide

Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir keine
Verantworktun

werden die ü

Am Freitag entſchlief
ſanſt nach langem in Se
duld ertragenen Leiden
mein lieber Mann, unſer
guter Onkel, Bruder und
Schwager, der

Schuhmachermeiſter

Karl Jänfchen.
Die trauernden Hinter

bliebenen.

Die Beerdigung findet
Montag 4 Uhr vom Trauer-
bauſe Hälterſtr. 21 aus ſtatt

DHantſagung.
Für die vielen Beweiſe

herzlicher Teilnahme beim
Heimgange meines lieben
Mannes ſprechen wir allen
unſeren herzl. Dank aus.

Merſeburg 4. Dez. 1915.
Ww. Minna Böhm

u nen u
Bekanntngchung.

Höchſtpreife.
für Schweinefleiſch und
Gchweinefleiſchwaren.

Auf Grund des 8 5 der Bundes
ratsverordnung zur Regelung der
Wie für Schlachtſchweine und

chweinefleiſch vom 4. November
1915 in Verbindung mit der Aus
fübhrungsan weiſung des Miniſte
riums für Landwirtſchaft vom
11. November 1915 werden für
die Stadtgemeinde Merſeburg
nachſtebendeHöchſtpreiſefeſtgeſetzt

Pr.
1. Friſches Schweinefleiſch

(Rücken, Kamm, Keule
u. Schweinebauch) 1,45 M.

2. Gehacktes Schweine-
fleiſch ohne Zuſatz 1,70 M.

3. Brat warſt 1.75 M
4. Pökelknochen 0,85 M.
5. Pökelfleiſch 1,60 M.6. Geräucherter Schinken

ohne Knochen 2,20 M. f
7. Geräucherter Schinken

im Ausſchnitt 2,40 M.

18. ger Preßkopf

J werden,

S nur mit

preiſe überſchre

S geordnet werden, da
S urteiluug auf Koſten des Schul

digen öffentlich bekannt zu machen

8. Gekochter Schinken im
Ausſchnitt 2,60 M.Ger. Speck 220 M.10. Schmeeru. fettes Fleiſch 1,85 M.

11. Weißes Fett 2,20 M.12. Wurſtſett 1,40 M.Leberwurſt 1,80 M
00

18. fr. Blut

s Preßk
ger. Blut u. Leberwurft 2,00
ger. Schwartenwurſt 1,20 M

1.80 M.
ger Knackwarſt
Zervelatwurfſt 2,60 M.
Die feſtgeſetzten Preiſe gelten

nur für gute Qualitäten, für ge-
ringere Qualirtäten ſind die Preiſe
entſpr. niedriger zu ſtellen Die
Preiſe dürfen bei Abgabe an
Verbraucher nicht überſchritten

es ift aber geſtattet,
Bruchteile nach oben auf Pfennige
abzurunden.

Bei Abgabe vonFleiſch, Z ffert,
dürfen auf 1 Pfd. nicht mehr als
100 Gramm Pfd.) Knochen

und zwar nur Schweinsknochen,
gegeben werden.

Andere als die angeführten
Fleiſch und Wurſtwaren dürfen

den feſtgeſetzten Höchſtpreiſen
nicht unterworfen.

Wer die et Höchſt
Gefängnis bis zu 1 Jahre oder

mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mk.
S deſtra t.

Neben dieſer Strafe kann an
die Ver

iſt, auch kann neben Gefängnis
ſtrafe auf Verluſt der bürger-
lichen Ehrenrechte erkannt werden.

Dieſe Bekanntmachung tritt
am 10. Dezember 1915 in Kraft

Merſeburg, den 8. Dezbr. 1915.
Der Magiltrat.

Selbstfahrer, Burg,
Pferdestall,

ſehr gut erh, villig zu verkaufen
Naumsurger Str. 29 II r.

9000 Mark
d.

erftſtellige Hypothek auf Acker
bei s Proz. Verzinſunggrundſtück

ſofort oder 1. I. 16 geſucht.Offerten unter 100 R an

Dbürete (rlelndie Exped. d. Bl.

6009 Mark
auf erſtſtellige Landhypothek ſo
ort oder 1. 1. 16 bei hoher Ver

zinſung geſucht. Offerten unter
F a. d. Exped. d. Bl.225 G

900 M.

S Genehmigung des MaI giſtrats hergeſtellt und verkauft
S werden. z

Die Feinkoſthandlungen n

tet, wird mit

m 14. Oxtope s
Heldentod fücs V

E7Nur

aterland mein

Dies zeigt im Namen aller Hinterbliebenen an

Frau Rlara Krimmme
geh SchoneBursg,

Merseburg, den 4 Dezember 1915.

Maun, der tfreu-
sorgende Vater seines Kindes, unser ieber Sohn, Bruder,
Schwager, OsKel und Sehwiegersohn, der Ergatz Reser-
Vist im Infanterie Regiment Nr. 72

0 8

lieber

nntag und die folgenden bis Weihnachten iſt Loewendahls Geſchäftshaus bis abends 7 Uhr offen.

S Hynotheken Kapltallen
auf Acker, auch größere Beträge,
auf 1, 2. eventl. 8. Stelle z. günſt.
Beding. verſchafft ſtreng diskret,
vorſchußfret.

o wmis Klemm,
Schladebach v. Kötſchaun.

r (Tafelform), 1 NähgCafelforn Sorge

ſesſtiges Wirtſchaftsgerät wird
verkauft. Zu erfragen nachmitt.

Damtſtraße 73 I.
Zu verkaufen ſind gebr. Sofa,

ov Tiſch Waſehſchränkchen, Wein
kühler, Garderobeſtänder, Reiß-
ſchiene, Trockenkloſett, Hänge
lampe für Petroleum u elektr.
Licht, 2and. elekr. Beleucht. Körper

S kFohlenplätte und Bolzenplätte
Poſtſtr 10 I. Mittag 11- 12 Uhr.

Stroh
kauft für Heereslieferung und
Kriegsgeſellſchaft

Hugo Tetzner, Peral 9.

längerem Leiden

Arn
nachdem er
Geschàäft cdiente.

Ich werde
Andenken bewahren

J. P.Bamgesehäts

Nachruf.
Am 30. November verschied nach

der Maurer

ihm stets ein ehrendes

Ammendorf, den 4, Dezember 1915.

18 Jahre treu meinem

Ammendorf

Galerhalt. Puppenwagen
zu verkaufen Friedeichſte 9, pt. I.

III
Nerz, Steinmarder u. Alaskafuchs
garnitur, Feh-Krieß u. Goldfuchs,
nen. billig zu verk. Angeb. unter
D 385 an die Geſchäftsſtelle d Bl.

Sinn älteres noch drauchbares

Arbeitspferd
ſtebt zu verkaufen
Porbit 46. bei Dürrenberg a. S.

9 Landwirtſchaftl. Lehrasſtult
alle e. S. ar dweheſtr 17Spezialinſtitut f. Buchführung,

echnungsweſ Amtsgeſch. 2c
chaftl. Beamtenſchule

f. Rechnung führer Amtsſekret.,
Berwalter, Inſpektor et

Kurſe für Landwirtstöchter
Beginn am 4. Jannar 1916,

J Kurſe für Lanewirtsföhne
Beninn an jed Monatserſten.I Sonoraer mäßig Proſpee frei.

Gute Ausſichten f. D. Zukunft
unſerer Lan e wirtstöchter.

tüchtige Stenotyprtin, mit guten

in jeder Grösse führt aus

belbuehtung

Fr. Wegner, Kartstf. 8

Zeugniſſen, per I. 1 16 geſucht.
Meldungen mit Gehaltsanſpr.

Herm Pfeiſſer, Baugeſch Halle g/ S.

IMchſden FRocherneveſon

bei 20 Mark Wochenkohn event.
mehr ſucht

Karl Kellermann, Fleiſchermſtr.

ſchine, ewanne, ſowiechränke, Gofas, Settſtelle u. noch
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Sonntag: 2,20 nachm. AntretenMein diesjährigeoe r e enachtsfeier. Ubung im Gelände. Abmarſch der Pioniere

nach der h u eAeihnaehts Verkauf
ren

Verſammlung
mittwoch, s Dez. nachm. 3uhr,

in Müllers Gaſthaus.
Vortrag des Herrn t chte

Jnſpektor AblJ sautterung inder ariegszett.

Der Vorſitzende. W. Beyling.

bietet infolge frühzeitiger grösster Anschaffungen in allen
Abteilungen eine Fülle praktischer und erprobt guter

Artikel, die sich besonders

Geschenken eignen ung
zu nesonders en Preſfsen zum Verheuf gelangen

Eerrenartikel Kinderarikel Feariel
Damenwäsche Unterwasche Wäsche Unterwäsche e henen en rn

Röcke Socken Schürzen Westen Bee et re eBlusen Oberhemden Strümpfe Schals eMäntel Kragen Kleider Kopfschützer m 6 G6Paletots Krawaften Anzüge Pulswarmer eJacken- Kleider Knzüge Mäntel Brustschutzer I Naschinenkahriß u Fivengießerel
e *Boas ine ataes n n n 7 S Merehurg.S üte e und Mützen andschuhe züſih. ich usüh. TiſchlergeſellenS ſucht W. Reinece, Unt Mtenb s

öchrelberlehring
mit guter Schulbildung u. HandWäsche genstande:Garciinen Nöhelstoffe Bettstellen Hagratzen Teppiche t n

Vorlagen e en aseheLeih hwasche S Bettwäsch e S hriftſet
geſucht Buchdruckeret

C. Hoftenroth Sohn.
Lehrling geſucht.

Sonest, Bäckermſtr-,
Breite Str. 26.

Tlelcherlenrling
ſofort oder zu Oſtern geſucht.
S Rus. Wiemann, Sleiſchermſtr.n en nSchloſſermitr., Unter Alten

Oſtern Le hrling

Hermann Wenieer,

Künstliehe Neumarkt-Orogerie.möge ä heute e 7 Awhelterd, Schloger
wegen ihrer nur für imänskrielle S e J ſucht O. P. Meister,
Zwecke meist noch brauchbaren Na- e ſy z 9 6 l Vinl auf Eiſenbandlung.

teriatien wit mindestens à M. 7. S S MaurerS

pis (im Voraus nicht bestimm- und
nicht begrenzhar) entsprechend mehr
Teilo von Gebissen ohigem Preis
gemäss, die Firma

Das beste Geschenk für unseren guten yaler sind un denen Kugere Feit angg
gegr. KölnGustav Horn Nürnberg n l streitig ein Paar gute dauerhafte J. C. MöhusDienstag 7 Dezbr. nur y 3-72Ukr hier vVvangeſchüſt dorfe Eummi Hosentrager 6 250 Z. I. 50 I. 0. Fin leſe Mann ſucht

Cunard-Hesentrager ((ord) S.50 4.50 3.50 2.50 2.25 2.00 1.75 StellunChrithän e um Schuhe 8.50 7.50 5. 4. 3.50 2.50 als eher M Naſchmnlt.
kreſfen Die Portemonnase (leder u. imitiert 9.29 4.29 3.50 Z. 50 I. 75 50 10 Pfg. See

Götze Hirtenſtr. 9 Junges Mädchen welches ſchonfür Jannar, früher oderOhrensehützer 2. 1.75 1.50 1.25 1. 80 75 50 25 p. gerZenda-Dauerwäsche Garnitur Komplett 1.95 Kein ab haun ten
Gummi Ahsätze und -Echen von 20 Pfg. an e ter viere

Haarhürsten (echte Borsten) 3. 2. I. 75 50 Se Fran oder MadhenJ zum KinderwartenBafterien, gus dem für den ganzen e wird gelnchta ngerahans Grabe Stahl
Nandſagehe verloren,

gelbl. mit Silbergriff, halbfertig.
Der ehrl. Finder wird gebeten,
ſelbige er Belohnung in der

Exped. d. Bl. abzugeben.

Hans Kather,a h Mersehbure relephon 467

Barthinae 50 1.25 80 75 60 50 25 Pfg. einige Jahre in Stellung war.



Deutſch ſein heißt ſtark ſein

Nach außen und innen,

Deutſch ſein heißt kühn ſein

Und Großes beginnen,
Deutſch ſein heißt feſt ſein

Und alles gewinnen!
Franz Grosholz, Freiberg i. Br.

Prinzeßchen.
(Fortſetzung).

„Und ob es mein Ernſt iſt, Du ſüßes Närrchen! Aber
zuerſt mußt Du mir verſprechen, daß Du mir alle Tage etwas
vorſingen wirſt, zwei Stunden lang wenigſtens, und mindeſtens
an jedem Tage das Prinzeßchen. Denn jetzt iſt es ja Wahrheit
geworden: Und ich bin der König und Du biſt die Braut.“

Sie lachte ſchelmiſch zu ihm auf.
„Gefiel es Dir ſo gut? Und weißt Du auch, daß ich nur

an Dich gedacht habe, als

Novelle von Reinhold Ortmann. Nachdruck verboten.)

„Aber warum ſollten wir es denn vor ihr verbergen, mein
Liebling? Jch denke im Gegenteil noch heute mit ihr zu reden.“

Da erſt ſchieu ihr Glück vollſtändig zu ſein. „Ach, wenn
Du das wirklich tun wollteſt! dann brauche ich auch nicht
mehr in die gräßliche Handelsſchule zu gehen nicht wahr?
Denn daß Deine Braut in einem Kontor ſitzt und ſich von
ihrem Prinzipal oder ihren Kollegen Zudringlichkeiten gefallen

laſſen muß, wirſt Du doch
ich es ſang?“

„O, Du Geliebte, Ein
zige! Jch war Dir alſoſchon da nicht ganz gleich

gültig? Du hatteſt mich
von Anfang an ein biß-
chen lieb?“

„Ein bißchen ſehr ſogar,
obwohl es gewiß eine un
verantwortliche Dumm-
heit von mir iſt, daß ich
Dir's geſtehe.“

Sie waren während
ihres Geſprächs jetzt tief
genug in das Jnnere des
Tiergartens gelangt, daß
er es wagen konnte, ſie
zu küſſen. Und Martha
ließ es geſchehen, obgleich
doch die Möglichkeit
keineswegs ausgeſchloſſen
war, daß jemand ſie be
obachtete.

Es waren ſelige Augen
blicke, in denen Rudolf
Diethelm die ganze übrige
Welt vergaß. Martha aber
ſchien ſich immerhin einige
Erinnerung an ſie bewahrt
zu haben, denn ſie fragte
plötzlich: „Und Fräulein Rudloff? Meinſt Du nicht, daß ſie
etwas merken wird? Sie hat ſo gräßlich ſcharfe Augen, nament
lich für das, was man ihr verbergen will.“

Das neue Rathaus in Treuen i. V.
Kürzlich wurde das neue Rathaus in Treuen i. V. ſeiner Beſtimmung übergeben.

Die Koſten für dieſen Neubau betragen rund 200 000 Mark.

nicht wollen.
Er erſchrak förmlich, als

ihre Worte ihm die Er
werbstätigkeit eines hüb
ſchen, jungen Mädchens
in dieſem neuen Lichte
zeigten.

„Um des Himmels
Willen nicht! Keinen-
Schritt ſollſt Du wieder
in die Handelsſchule tun.
Aber woher weißt Du
denn das von den Zudring
lichkeiten, ſüßer Schatz?“

„O, ich habe ſchon bei
meinen Bewerbungen
einige kleine Proben zu
koſten bekommen. Es
gab nicht wenige, die
mich auch ohne Kenntnis
der Stenographie und
Schreibmaſchine enga
giert hätten, wenn ich
mich nur in anderer
Weiſe ein bißchen anſtellig
gezeigt hätte.“

Diethelm war in inner
ſter Seele empört.

„Man hat es gewagt,
Dich zu beleidigen?

Warum haſt Du nicht früher davon geſprochen? Jch würde dieſe
Unverſchämten auf der Stelle zur Rechenſchaft gezogen haben.“

„Mit welchem Recht denn?“ lachte ſie. „Man darf es den
49
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Herren am Ende gar nicht ſo übel nehmen, denn ſie finden wohl
im allgemeinen Entgegenkommen genug. Du ſollteſt nur hö
ren, mit welchen Jlluſionen die jungen Mädchen von der Han
delsſchule ihrer Berufstätigkeit entgegenſehen. Jede von ihnen

träumt da
von, daß ſie
einen rei-
chen „Chef“
einfangen

werde. Und
wenn esnicht auf
dem Wege
einer lega-
len Heirat
ſein kann, ſo
vielleichtauf
einem an
deren
Es ſetzte ihn
in Erſtau
en, ſie ſo
leichtfertig

ſprechen zu
hören, und
es bereitete
ihm zugleich
eine eigen

tümlich
ſchmerzliche

in dieſe Han

Admiral v. Schröder delsſchule,
Kommandeur des Marinekorps an der belgiſchen wo ſie ſo

Kiiſte, der den Orden Pour le meérite erhielt. häßliche
Dinge lern-te, durfte ſie ganz gewiß ihren Fuß nicht wieder ſetzen. Denn

daß nur der Leichtſinn anderer, ſchlecht geratener Mädchen
aus ihr ſprach, war ihm ja außer allem Zweifel.

„Jch werde heute nachmitkag, wenn ſie ihr Schläfchen
beendet hat, zu Fräulein Rudloff gehen,“ ſagte er, das Thema
verlaſſend. „Dann iſt ſie nach meiner Erfahrung immer in der
beſten Laune geweſen. Willſt Du ihr ſchon vorher eine Mit
teilung machen

„Um keinen Preis! Dazu habe ich viel zu große Angſt vor
ihr. Jch fürchte nämlich, ſie wird gar nicht ſehr
erfreut ſein über unſere Verlobung!“

„Und warum ſollte ſie ſich nicht darüber
freuen?“

„Jch weiß nicht, ich habe nur ſo die Em
pfindung, daß ich ihr nicht gut genug bin für Dich.“

Das klang ſo rührend beſcheiden, daß er ſich's
nicht verſagen konnte, ſie abermals zu küſſen, ob
gleich jetzt wirklich ein paar Leute in der Nähe
waren, die es recht gut wahrnehmen konnten.
Martha machte ſich denn auch gleich wieder frei.

„Nicht doch! Man lacht uns ja aus. e
nun will ich nach Hauſe, damit ſie mich nicht erſt
mit ihren läſtigen Fragen halb zu Tode quält
wie immer, wenn ich mich um eine halbe Stunde
verſpätet habe.“

Die Rechnung auf Fräulein Rudloffs gute
Laune hatte ſich diesmal trotz des ordnungsmäßig
abſolvierten Mittagsſchläfchens als eine irrige
erwieſen. Jhre Miene weisſagte dein jungen
Schriftſteller vielmehr wenig Gutes und verſetzte
ihn von vornherein in eine etwas trotzige und
kampfluſtige Stimmung

„Sie ſind jedenfalls erſtaunt, mich um dieſe
Stunde hier zu ſehen, verehrtes Fräulein. Aber
ich konnte unmöglich aufſchieben, was ich Jhnen
zu ſagen habe. Es iſt etwas Gutes, daß Jhnen
gewiß Freude machen wird. Ich habe mich heute
vormittag mit Martha verlobt.“
S d Geſicht zeigte wenig Ueberraſchung, aber noch weniger

reude.
„Alſo doch!“ ſagte ſie nur. „Jch habe es vorausgeſehen,

daß Sie eines e dieſe Dummheit begehen würden.

„Erlauben Sie, Fräulein Rudloff, mir ſcheint, das iſt ein
etwas ſonderbarer Glückwunſch 4

„Jch wüßte nicht, wozu ich Sie beglückwünſchen ſollte. Es

ſoll mir ja ſehr lieb ſein, wenn ich mich täuſche, aber vorläufig
ſehe ich in dieſer Verlobung nichts, als eine beklagenswerte
Uebereilung, die weder Jhnen, noch dem Mädchen zum Segen
gereichen wird.

„Und worauf, wenn ich fragen darf, ſtützt ſich dieſe merk
würdige Anſicht?“

„Auf meine Kenntnis von dem Charakter des Mädchens,
dem Sie einen ſo wichtigen Platz in Jhrem Leben einräumen
wollen. Verſtehen Sie mich nicht falſch. Jch halte Martha
keineswegs für ſchlecht. Denn ſie würde ſelbſtverſtändlich nicht
mehr in meinem Hauſe ſein, wenn es ſo wäre. Aber ich glaube,
daß ſie eine ſehr verhängnisvolle Anlage zum Leichtſinn hat,
vielleicht ein Erbteil, für das man ſie nicht verantwortlich
machen daärf. Es bedürfte wohl einer feſteren Hand als der
Jhrigen, um ſie auf dem rechten Wege zu erhalten.“

Dieſer ewige Zweifel an ſeiner Mannhaftigkeit brachte ihn
nachgerade in Harniſch.

„Mich dünkt, Fräulein Rudloff, Sie könnten es getroſt
mir überlaſſen, mir meine künftige Gattin nach meinen Wün
ſchen zu erziehen. Und wenn Sie Martha nichts anderes nach
zuſagen wiſſen, als eine von Jhnen vermutete Anlage zum
Leichtſinn, ſo ſind meine Beſorgniſſe hinſichtlich der Zukunft
wirklich nicht allzu groß. Gerade ſo, wie ſie iſt, will ich ſie
haben. Jhr Frohſinn und ihre kindlich ſorgloſe Auffaſſung des
Lebens ſind es, die ſie für mich ſo überaus liebenswert machen.“

„Nun ja, ich weiß wohl, daß alles, was ich Jhnen jetztſagen könnte, wirkungslos an ihrer e c n muß.

meine Pflicht halten, ganz offen egen e zu e Alles
Kommende werden Sie nun allein ſich ſelbſt zuzuſchreiben
haben, wie Sie es ja auch allein werden tragen müſſen. Wollen
Sie mir nun gefälligſt ſagen, welche Entſchlüſſe Sie für die

nächſte Zukunft gefaßt haben?“
„Jch würde Jhnen natürlich ſehr dankbar ſein, wenn Sie

Martha noch weiter Jhren mütterlichen Schutz angedeihen
ließen, wenn es auch ſelbſtverſtändlich von dieſem Augenblick
an meine Sache iſt, die Koſten ihres Unterhalts zu beſtreiten.“

„Wann gedenken Sie zu heiraten?“
„Darüber wird immerhin noch mindeſtens ein Jahr ver

noch nicht hinlänglich gefeſtigt, als daß ich ſchon jetzt an dieBegründung eines eigenen Hausſtandes den dürfte.

Oeſterreichiſche Ponvedhuſaren beim Legen von Telephonleitungen auf dem

Balkan- Kriegsſchauplatz. t
d„Hopen Sie das Martha geſagt?“

„Nein, wir haben noch nicht davon geſprochen. Aber bei
ihrer großen Jugend wird ihr die kurze Wartezeit ſicherlich
wenig bedeuten.“

Fräulein Rudloff äußerte darüber keine Meinung. Abey

gehen müſſen. Meine materielle Lage iſt in dieſem Augenblick

e
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ſie fragte: „Und die Handelsſchule? Soll Martha ſie vorläufig
weiter beſuchen„Davon kann doch wohl nicht die Rede ſein. Wozu ſoll ſie
ſich denn mit Dingen abmühen, die keinen Wert und keine
Bedeutung mehr für ſie haben. Denn ich würde doch ſelbſtver
ſtändlich niemals zugeben, daß ſie eine abhängige Stellung an
nimmt. Und ich fürchte überdies, ſie befindet ſich unter den
Schülerinnen jenes Jnſtituts nicht in der beſten Geſellſchaft.

„Trotzdem würde ich eine Fortſetzung des Unterrichts zur
Bedingung für ein weiteres Verweilen Marthas in meinem
Hauſe machen müſſen.“

„Es tut mir leid, aber ich habe ihr bereits mein Einver
ſtändnis mit ihrem Austritt aus der Handelsſchule erklärt.

„Das ſind Dinge, über die Sie jetzt allein zu entſcheiden
haben. Aber ich muß Sie unter dieſen Umſtänden bitten, ſich
e anderen Unterkommen für Jhr Fräulein Braut um
zuſehen„Wie? Sie wollen ihr im Ernſt die Gaſtfreundſchaft Jhres
Hauſes aufkündigen?“

„Ja. Es iſt beſſer ſo. Jch will keine Verantwortung tra
gen für das, was nun weiter geſchieht.“

Der harte und entſchiedene Ton ihrer Worte verletzte Ru
dolf Diethelm faſt noch mehr als dieſe Worte ſelbſt.

„Ganz wie Sie wünſchen, Fräulein Rudloff. Dagegen,
daß ich mich für alles, was Sie bisher an meiner Braut getan,
als Jhren Schuldner betrachte, werden Sie hoffentlich nichts
einzuwenden haben.

„Jch mache keinen Anſpruch auf Dank. Und das Aner
bieten einer Rückerſtattung wäre eine Beleidigung, die Sie mir
hoffentlich nicht werden antun wollen. Jm übrigen brauchen
Sie, ſelbſtrerſtändlich nichts Zu überſtürzen. Martha kann hier

nd ſie wi Veran a ung habeken Zeit ihre Aufenthalte über en etwas zu beklagen. e

Damit war ihre Unterhaltung zu Ende, und als Diethelm
zur Teeſtunde wiederkam, fand er Martha allein im Wohn
Zimmer.

„Wir werden heute ganz ungeſtört ſein,“ verkündete ſie
frohlockend. „Fräulein Rudloff macht einen Beſuch bei einer
Freundin, und ſie hat mir ausdrücklich geſagt, daß ſie zu
ſpäter Stunde nach Hauſe kommen werde.“

Damit war für Diethelm auch der letzte Zweifel geſchwun
den, daß es dem alten Fräulein bitterer Ernſt ſei mit derMißbilligung ſeines Verlöbniſſes, und er konnte ſich eines ge
wiſſen Unbehagens nicht erwehren. Martha aber nahm es um
ſo leichter.

Ste hat mir übrigens, nachdem Du fortgegangen warſt,
eine wunderſchöne Rede gehalten. Du würdeſt Deine Freude
an ihren Ermahnungen gehabt haben, wenn Du ſie gehört
hätteſt. Jch glaube allen Ernſtes, ſie iſt ſelber ein bißchen in
Dich verliebt. Das arme Fräulein Rudloff! Jch bringe es
nicht einmal fertig, eiferſüchtig auf ſie zu ſein.“

„Und hat ſie Dir auch geſagt, daß ſie Dich nicht länger bei
ſich zu behalten wünſcht?“

„Freilich! Und das iſt beinahe das Schönſte von allem.
Ich wollte Dir ja nichts davon ſagen, aber ich hätte es wirklich
nicht mehr lange unter dieſer beſtändigen Aufſicht ausgehalten.
Hut m ſchon beinahe ſchlimmer, als im Hauſe meines

nkels.“
„Aber ſie meinte es gut mit Dir, deſſen darfſt Du Dich

verſichert halten.“
„Mag ſein! Aber was habe ich von aller Güte, wenn man

mich damit quält! Auch wenn man nichts Unrechtes tut, iſt es
ſchrecklich, ſich in jedem Augenblick beobachtet und beaufſichtigt
zu wiſſen wie ein kleines Kind.“

„Von alledem aber haſt Du doch bisher kein Wort geſagt.“
„Wie konnte ich denn? Glaubte ich doch, Du ſteckteſt mit

ihr unter einer Decke.“
„Das war nicht hübſch von Dir, Schatz! Aber was ſoll ich

denn nun mit Dir anfangen? Gibt es nicht irgend eine Fa
milie in Deiner Verwandtſchaft, bei der Du vorläufig Unter
kunft finden könnteſt?“

„Jn meiner Verwandtſchaft? Um des Himmels willen
nicht. Und dann will ich auch überhaupt nicht wieder zu Leuten,
die mich behüten und betreuen zu müſſen glauben. Davon habe
ich nun wirklich genug. Ich bin doch kein Backfiſch mehr, ſon
dern eine verlobte Braut. Und die rechnet man doch unter die
Erwachſenen, nicht wahr?“

„Allerdings, ſelbſt wenn ſie nur ſo ſüße, große Kinder
ſind wie Du. Jch werde mich alſo nach einem Penſionat von
gutem Ruf umſehen. Jn dem großen rin wird ſich ſchon
eines finden laſſen.“

Um ihm ſein itzeßck eUnter Lachen n Koſen verging ihnen de Abend im

„Du brauchſt Dich gar nicht zu bemühen. Jch wüßte ſchon
e Familie, die mich bereitwilltg aufnehmen würde, und in
der ich auch ſehr gerne leben möchte.“

„Und das wäre?“
„Es iſt die Familie eines ſehr nekten, jungen Mädchens,

das ich in der Handelsſchule kennen gelernt habe. Eine Witwe
mit zwei erwachſenen Töchtern. Sie waren früher in ſehr guten
Verhältniſſen, aber ſeit dem Tode des Vaters müſſen ſie ſich's
recht ſauer werden laſſen und ſind genötigt, Zimmer zu ver
mieten. Jch weiß, daß ſie eben jetzt ein allerliebſtes Stübchen
d haben. Und ſie würden gewiß nicht allzu viel dafür
ordern.“

Sie merkte es ihm an, daß das Projekt ihm wenig ſym
pathiſch war, und ſie beeilte ſich, den Einwendungen zu be
gegnen, die ſie vorausſah.

„Vielleicht hegſt Du Zweifel an der Anſtändigkeit der Frau
Opitz und ihrer Töchter. Aber Du kannſt ganz unbeſorgt ſein.
Ich bin ſchon ein paarmal bei ihnen geweſen, heimlich natür
lich, denn Fräulein Rudloff wollte mich ja mit keinem Menſchen
umgehen laſſen, und ich kann Dir verſichern, daß es ſehr re
ſpektable Damen ſind. Wenn Du willſt, kann ich Dich ihnen
ja morgen vorſtellen und Du darfſt Dich bei der Gelegenheit
ſelbſt überzeugen, daß ich dort ſehr gut aufgehoben ſein werde.“

Er konnte doch nicht gut gleich am erſten Tage ihres jun
gen Brautſtandes einem ihrer Wünſche entgegen ſein, aber er
nahm ſich feſt vor, unter keinen Umſtänden ſeine Zuſtimmung
zu geben, wenn ihm bei der von Martha gewünſchten Vorſtel
lung auch nur die leiſeſten Bedenken hinſichtlich der Vertrauens
würdigkeit der Familie Opitz aufſteigen würden. Als ſie ſeine
Zuſage hatte, morgen mit ihr zu der Mutter ihrer Freundin

S ſie ſich u Auf dem Abſatz a daßnd dann ench, haufgeſorde

ed von vorzu
Fluge, und als Diethelm ſich vor zehn Uhr zum Aufbruch an
ſchickte, fragte ihn Martha mit einer allerliebſten Schmollmiene,
ob er ſich in ihrer Geſellſchaft ſo ſchrecklich gelangweilt habe,
daß er ſchon fort müſſe.

„Jch möchte nicht, daß Fräulein Rudloff mich noch hier
findet,“ ſagte er. „Auch wenn ihre Anſchauungen in mancher
Hinſicht etwas zu ſtreng ſein ſollten, ſind wir ihnen doch wohl
einige Berückſichtigung ſchuldtg.“

Sie zuckte mit den Achſeln, aber ſie machte keinen weiteren
Verſuch, ihn zurückzuhalten, und er ging wie in einem won
nigen Rauſch nach Hauſe.

Da lag ein Telegramm auf dem Diſche. Nichts Gutes

„Vater ſehr krank. Möchte Dich gern noch einmal ſehen.
Gib, bitte, Nachricht, ob es Dir möglich iſt, ſeinen Wunſchzu erfüllen. Elfriede.“All ſeine Glückſeligkeit war mit einem Male verflogen.

Er dachte mit tiefer Beſchämung daran, daß er Elfriedens Brief
unbeantwortet gelaſſen hatte, und er erſchien ſich wie der ſelbſt
ſüchtigſte und undankbarſte aller Menſchen.

Daß er dem heute an ihn ergangenen Rufe, dem Rufe
eines Schwerkranken, vielleicht eines Skerbenden, Folge leiſten
müſſe, war ihm natürlich von vornherein außer allem Zweifel,
und er ging unverzüglich aufs Telegraphenamt, um ſeine An
kunft für morgen nachmittag anzukündigen. Den Morgenzug
konnte er nicht benutzen, da zuvor in der Redaktion einige Dis
poſitionen für ſeine Vertretung getroffen werden mußten. Den
beabſichtigten Beſuch in der Familie Opitz aber mußte er unter
allen Umſtänden bis nach ſeiner Rückkehr aufſchieben, da ihm,
wie er ſich ausrechnete, kaum Zeit genug bleiben würde, ſich
von Martha zu verabſchieden.

Wirklich hatte er nur noch eine knappe Stunde bis zum
Abgang des Zuges, als er atemlos die Glocke an Fräulein
Rudloffs Wohnung zog. Sie ſelbſt war es, die ihm auftat.

„Jhre Braut iſt leider nicht anweſend,“ ſagte ſie, ehe er
eine Frage getan hatte. „Sie hat den Morgen damit zuge
bracht, ihre Sachen zu packen und dann iſt ſie ausgegangen,
ohne mir zu ſagen wohin. Wahrſcheinlich hat ſie zu ſo früher
Stunde Jhren Beſuch noch nicht erwartet.Diethelm, der ſehr ſchmerzlich enttäuſcht war, kg ins
Zimmer und teilte ihr in wenigen Worten mit, durch eine wie
traurige Veranlaſſung er zu einer kurzen Reiſe genötigt würde.

„Uebermitteln Sie ihr meine innigſten Grüße und fügen
Sie, bitte, hinzu, daß ſie unter keinen Umſtänden wegen ihrer

ahnend, löſte er das papierne Siegel und las:

Ueberſiedelung einen Entſchluß faſſen dürfe, ehe ich zurückge

kehrt bin.“ (Fortſetzung folgt.49*



Eigentlich wußte niemand von uns, wer ihm dieſen Namen
gegeben hatte. Denn bei Licht betrachtet faul konnte man
den Haus Feuchtinger nicht nennen. Nur daß er eben auf ſeine
Art fleißig war. Er tat halt gerade das, was ihm paßte.Andere machen es ja auch ſo. Daß ſeine Lehrer mit dieſer Le
bensanſchauung nicht immer einverſtanden waren Du lieber
Himmel daran trug doch der Hans nicht die Schuld. Falſche
Erziehungsgrundſätze, weiter nichts. Und er war doch nicht
dazu da, ſie zu verbeſſern

Na ja, er trottete ſo bis zum „Einjährigen“ mit.
Schwenkte dann irgendwohin links ab und ward nicht mehr
geſehen. Wenigſtens von mir mehr als zehn Jahre nicht mehr.

Dann und wann kam eine kleine Kunde von hin. Gr
hatte eine Weltreiſe gemacht. Warum nicht? Er hatte ja

reichlich die Mittel dazu. War vorſichtig geweſen in der Wahl
ſeiner Eltern. Wir andern rackerten uns ſo durchs Leben.
Büffelten, ſo gut es ging, unſere Examinag ab. Ließen uns

hin und her ſchieben im Lande und rechneten bis auf den Tag
aus, wo wir endlich feſt in Amt und Brot ſäßen. Auch ſchön?Nicht? Etwas Stumpfſinn zwar, aber doch erbaulich. So eine
Art Dämmerdaſein.

Bis wir eines Tages aufwachten! Und wiel! Davon
brauche ich ja weiter nicht zu berichten. Wir wiſſen es alle
Die Alten und die Jungen. Als es wie ein Sauſen und Brau
ſen durch d u Lande ging und keines zurückbleiben

zweit, Nachbars Fritz und ich.
Die Mütze zwar etwas klein und der Waffenrock Du

liebe Zeit! An Leute, bei denen das Leben in die Länge undBreite ſo gut anſchlägt, dachte man in Kriegszeiten nicht.
Aber der alte Hans war's. Gut und dick, von einerSeelenruhe, unglaublich! Nicht die Spur einer Ueberraſchung

ob eines ſolchen Wiederſehens. Dagegen ein Hunger und ein
Durſt alle Hochachtung. Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein!

Mit behaglichem Schmungzeln ſah er uns beide der Reihe
nach an. „Ja, ja,“ ſagte er endlich, als er ſich einen Glimm-
ſtengel Liebeszigarre? Gott behüte mich ins Geſicht ge
ſteckt hatte, „da wären wir ja mal wieder nett beieinander. Wie
geht es Euch denn?“

„Hans“ Freund Fritz fuhr doch ein wenig auf. „So
ne Frage in dieſer Zeit!“

„Wieſo?“ frug Hans gemächlich dazwiſchen. „Ach ſo, der
Krieg. Na ja, die Geſchichte iſt fatal. Aber was wollt Jhr.Sie iſt nun einmal ſo. Man ſchickt ſich darein. Geht mit her
bleibt daheim! Iſt eben einer von Millionen. Wer fragt nach
ihm? Verluſtliſte Feld der Ehre, Tod fürs Vaterland

„Hans, Du biſt rief ich dazwiſchen.
„Was denn, mein Sohn?“ war ſeine Antwort.

ruhig, wenn das möglich iſt. Nur keine Aufregung. Wozu
denn? Kalt Blut iſt die Hauptſache. Und der einzige Kitt,
der uns zuſammenhält. Nur nicht viele Worte. Man ver
plempert damit die Zeit. Und um die iſt's ſchade e

„Was weißt Du davon,“ ereiferte ſich Fritz.
S e lang durch dieſe Frage ein bitterer Unter

kon, und einen Augenblick regte ſich Hans auf, als läge ihm
ein ſcharfes Wort auf der Zunge.

„Jch?“ wiederholte er nur, und lachte dann kurz auf.
„Haſt recht, alter Sohn. Jch bin ja nur der faule Hans Sitze
da und mache halt ſo mit, weil es ſein muß. Laſſe geſchehen,
was geſchieht und freue mich, wenn's aus iſt und ich meine
ſaubere Ruh wieder hab'

Erx ſah uns beide feſt an, aber die Hand, mit der er nach
ſeinem Glaſe griff, zitterte.

„So denkt Jhr doch, nicht wahr,“ fuhr er fort. „Weil ichnicht Hurra ſchrete und den Helden ſpiele. Und nicht rede von

Vaterlandsliebe und deutſchem Weſen und dem Erbfeind. Daß
ich nicht lachel! Kommt's darauf an? Jch will's Euch ſagen,Kinder, und Jhr könnt's deuten, wie Jhr wollt: Dazu bin ich
mir zu gut. Und iſt mir das zu gut, für was auch ich in die
Stiefel gefahren bin. Nennt es, wie Jhr wollt. Jch ſtreit mich
nicht um Namen. Aber wenn es einmal ſoweit iſt, dann denkt
daran. Auch der faule Hans hat ſeine Pflicht getan.“

Es ging wie ein gutmütiger Spott über ſein Geſicht, als
er uns ſtumm daſitzen ſah.

„Sag's

388

Der faule Hans
Eine Kriegsepiſode von Th. Ebner. (Nachdruck verboten.

„Ng, nichts für ungut,“ ſagte er, und bot uns zum Ab
ſchied die Hand. „Vielleicht ſehen wir uns draußen einmal
wieder.“

Geiſtreich haben wir uns gerade nicht angeſehen, als der
faule Hans gegangen war.Und beiden war, ich will nicht ſagen, wie. Dann nd
wann träumt man, man ſitze noch auf der Schulbank. So ähn
lich war's. Draußen auf der Straße ſahen wir den faulen

Hans ſich durch die Menge ſchieben.
Er hob noch einmal die Hand zum Gruß gegen uns Dann

war er verſchwunden.
Haben wir bei dem, was kam, noch an unſern „faulen

Hans gedacht? Jch glaube kaum. Wenigſtens nicht bis zu
der Stunde, da ſie uns in ſpäter Nachtſtunde noch einen brach
ten, e dem wir wußten, daß er den Morgen nicht mehr ſehen
werdeArmer Hans! Draußen im Walde hatten ſie ihn gefunden,
zerſchoſſen am ganzen Leibe.

Mir war's, als ſtände ich n e e r eines, der uns
allen viel zu vergzeihen hatte. die wir ihn nie für vollund ernſt genommen hatten. e deswegen ein Einſamer

geblieben war ſein Leben lang. Und alles, was in ihm lebte
an Liebe und Hoffen, zurückgedrängt hatte, und darüber zum

geworden war, der an ſeinen eigenen Spott nicht

h h
Still und ruhig lag er da mit halbgeſchloſſenen Augen.

Taſtend und zuckend gingen ſeine Hände über die rauhe Decke.
Dann und wann ein leiſes Stöhnen ein paar Worte, die
ich nicht verſtand.

Und dann mit einem Male ein Erwachen.
Blick in dem öden Raum.

e ein Jicheln ging es über ſeine Züge als er mich er
annte„Nun ſind r ja ſo weit,“ ſagte er leiſe und wollte mir

die Hand hinſtrecken. Aber der Arm ſank zurück und wie ein
wilder Schmerz ging's über ſeine Züge.

Dann ſah er mich lange an. Vor dem halbzerbrochenen
Fenſter der Stube lag die dunkle Nacht. Dann und wann
aus der Ferne noch ein Schuß, ein leiſer Ruf von der Dorf
gaſſe. Auch die Schlacht ſank in Schlummer.

„Mir iſt ſo wohl,“ flüſterte Hans. „Grad, als ob ich
morgen wieder hinaus dürfte. Nur der Arm und der Fuß
die Kerls ſchießen verflucht gut. Und da war einer, weißt Du,
wie wir ſo Mann gegen Mann ſtanden

„Laß das, Hans,“ bat ich. „Später kannſt Du mir alles
erzählen.

„Später meinſt Du?“ frug er. „Mein lieber Sohn,
mach mir nichts vor. Damit iſt's Eſſig. Später? Daß ich
nicht lache! Das große „Rätſel! Na ja es muß ja doch ein
mal ſein und ich

„Jch verbiete Dir jetzt das Sprechen,“ unterbrach ich ihn.
Er ſah mich mit einem Blick an, der mir ins Herz ging.
„Ne, lieber nicht,“ flüſterte er. „Hat Euch doch immer zu

e geredet der faule Hans. Und jetzt auf einmal zu
viel?“„Ruh' Dich erſt aus,“ ſuchte ich ihn zu beruhigen

„Ausruhen?“ meinte er. „Das kommt ſpäter. Eine
ganze Ewigkeit lang. Und denk mal, in welcher Geſellſchaft.
Lauter tapfere Kerls. Nur der eine da, weißt Du, der
dem möchte ich noch mal begegnen ſonſt

Seine Augen wurden ſtarr. Nur abgebrochen kamen ſeine
Worte: „Unnützes Leben jawohl. Kann nicht dafür.
Hat mir's doch keiner geglaubt. Tu das Meſſer weg,“ ſchrie
er plötzlich, als ich ihm die Hand auf die heiße Stirne legte.

„Fäuſte her, ſo iſt's recht! Du verdammter“ Ein
ſchrilles Lachen erklang. „Gelt, das juckt. Und mich nen
nen ſie den faulen Hans!“

Es war, als wollte er ſich emporrichten. Stöhnend ſanker zurück. Und dann kam's leiſe, wimmernd beinahe Armer
Kerl ſo jung lieg nicht ſo ſtarr. Jch konnte ja nicht
anders Du oder ich. Was ſagſt Du? Muttker?
Sag's noch einmal,“ ſchrie Hans auf. „Noch einmal ichwill's wieder einmal hören das Wort.“

Ein ſuchender
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Er lag da, als lauſchte er auf eine Stimme. „Er bleibt
ſtill,“ flüſterte er endlich und ſchloß die Augen. Schwer röchelnd
ging ſein Atem.

Ein Zucken und Strecken lief über ſeinen Leib. Noch ein
mal bewegten ſich ſeine Lippen. Ich beugte mich über ihn:
„Sie kommen,“ flüſterte er. „Aus dem Wald heraus Hun
derte Tauſende Kameraden drauf Kolben hoch
Hans, biſt Du einer. So iſt's recht Fauler Hans S

Und dann mit einem letzten Akemholen: „Hurra hei-
liges deutſches großes Reich. Mit Gott für

Draußen ſchmetterte durch die Stille ein Alarmſignal.
Ein nächtlicher Ueberfall. Mit vielen andern ſtürmte

ich hinaus, dem Feinde entgegen.
Als der Morgen graute, waren wir die Sieger
Die Hütte, in der Hans gelegen, war ein rauchender Trüm-

merhaufen.
Wir ſammelten uns in lichten Reihen zum Weitermarſch.
Keiner frug nach denen, die fehlten.
Dort auf den Höhen ſtand der Feind.
Das war unſer Ziel!

S

Die Madonna mit den Perlen.
(Fortſetzung.)

kein deutſches Weihnachten.“
„Was habt Jhr denn da gemacht?“ fragte Eva, während ſie

daranging, bunte Lichter in Metallhülſen zu ſtecken.
William Roſe zuckte die Achſeln.
„Nicht viel, Eva! Als es mir noch ſchlecht ging, habe ich

einſam in meiner Dachbude geſeſſen und von den Erinnerun
gen an das deutſche Weihnachten gezehrt. Als es mir beſſer
und ſchließlich gut ging, da habe ich das amerikaniſche Feſt

mitgefeiert. eIn der Hauptſache ein gutes Eſſen und Trinken. Der
unvermeidliche Truthahn. Danach der engliſche Plumpudding,
an den ſich ein deutſcher Magen nie gewöhnen wird. Und der

Schluß nach den Umſtänden verſchteden. War ich in ameri
kaniſchen Familien, ſo gab es danach Klavierſpiel und wohl
auch ein Tänzchen unter dem Miſtelzweig. War ich mit un
verheirateten Freunden zuſammen, ſo gab es nachher keine
Muſik, aber deſto mehr Punſch

Eva Roſen hatte ſinnend zugehört.
„Das mag wohl auch ein Feſt ſein, aber jedenfalls etwas

ganz anderes als unſer Weihnachtsfeſt. Gerade am Heiligen
abend würde man in Deutſchland nicht ans Tanzen denken.“

William Roſe lächelte.
„Und namentlich nicht an einen Tanz unter dem Miſtel

zweig,“ meinte er dann.
Eva Roſen errötete.

„Was iſt denn das für eine Geſchichte, Onkel William?
Iſt das nicht irgend ſo eine heimtückiſche Küſſeret,“ meinte ſie
dann.

„So iſt es in der Tat, Eva. Da wird durch eine Reihe von
Zimmern getanzt und hier und dort hängen Miſtelzweige von
der Decke. Gelingt es einem Tänzer, ſeine Dame unter einen
ſolchen Zweig zu bringen, ſo darf er ſie in voller Oeffentlichkeit
küſſen. Eine ſchöne Sitte, nicht wahr, Eva?“

Eva Roſen warf die Lippen auf.
„Sage mal, Onkel William, Du erzählſt das ja ſehr be

haglich. Du haſt wohl immer kräftig mitgetanzt?“
William Roſe betrachtete ſeine Nichte einen Augenblick und

überlegte. Wie ſie jetzt ſo daſtand, geſchäftig über ihre Arbeit
gebeugt, erſchien ſie ihm ſchöner und begehrenswerter denn je.
William Roſe bedauerte es einen Moment, daß hier kein
Miſtelzweig an der Decke hing. Dann ſagte er: „Weißt Du,
Eva, das ham immer auf die Damen an. Tanzen mußte man
natürlich, wenn man eingeladen war. Und wenn Die Tän
zerin nett und liebenswürdig war, nun dann ſtand man eben
plötzlich unter dem Miſtelzweig.“
„Ach, nun laß doch dieſe dummen amerikaniſchen Geſchich
ten und hilf mir hier lieber ein wenig,“ rief Eva unvermittelt.
„Jch bekomme die Ketten hier nicht zuſammen.“

Und während William Roſe ſich bemühte, eine lange gol
dene Kette zuſammenzuſtecken, fragte Eva weiter „Sage mal,

Roman von Hans Dominik.

ſentimentale Deutſche,“ lachte William Roſe.

(Nachdruck verboten.)

Onkel William, wie iſt es denn mit dem Schenken in Amerika.
Schenkt man ſich da auch was zu Weihnachten?“

„Aber gehörig, Eva. Die gute Seite hat das amerikaniſche
Weihnachten wenigſtens. Man beſchenkt ſich kräftig. Und auch
hier ſind die Amerikaner praktiſch wie gewöhnlich. Sie ſchen
ken nicht geſtickte Schlummerrollen und gehäkelte Kaffeewär
mer, ſondern gute Bankſchecks oder Geldanweiſungen auf ein
Warenhaus oder ſonſt dergleichen.“

„O pfui! Das iſt doch ohne jede Poeſie.“
„Du biſt eben keine Amerikanerin, ſondern eine kleine

„Sonſt müßte
in, um ſo poeDir ein Bankſcheck eine hochpoetiſche Sache
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mme la
„Mag ſein, Onkel William. Jch ziehe doch mein deutſches

Weihnachten vor. Mit dem Lichterbaum, weißt Du, den haben
die Amerikaner doch ſicherlich nicht.“

William Roſe ſchwieg eine kleine Weile, während er ſeiner
Nichte die Lichter hinreichte, die ſie mit geſchickten Händen am
Baume befeſtigte.
„Du haſt recht, Eva,“ ſagte er endlich. „Der Lichterbaum
iſt doch das Schönſte am ganzen Weihnachten. Wenn man
in dieſer dunklen Zeit die Lichter aufflammen ſieht, dann iſt
das ein loderndes Wahrzeichen, daß es mit dem Schlimmſten
vorbei iſt, daß es wieder bergauf geht, beſſeren, glücklicheren
Zeiten entgegen.“ S

Das Geſpräch verſtummte für einige Zeit. Deſto eifriger
arbeiteten vier Hände. Zuſehends bedeckte ſich der friſche
Waldbaum mit einem Schmuck von goldenen und ſilbernen
Ketten und Netzen, mit rotwangigen Aepfeln und vergoldeten
Nüſſen. Und zuletzt breitete Eva Roſen den ſchimmernden
Silberlametta wie einen leichten Schleier über die Zweige.

Dann trat ſie zurück und betrachtete ſich ihr Werk.
„Sage mal, Onkel William,“ meinte ſie dabei, „von ge

ſtickten Schlummerrollen und gehäkelten Sachen als Weihnachts
geſchenk hältſt Du wohl nicht viel. Eigentlich ſollte mir das
leid tun. Denn einen Bankſcheck kann ich Dir wirklich nicht
ſchenken.

„Man ſoll den Geber anſehen und nicht die Gabe,“ er
widerte William Roſe ein wenig geheimnisvoll, „und vor allen
Dingen, kleiner Kamerad, erſpar mir den Reſpektstitel „Onkel“,

ich fühle mich wirklich nicht onkelhaft geſinnt Dir gegenüber,
und Du wirſt auch nicht in Reſpekt erſterben gegen mich laß
uns gute Ktmeraden ſein,“ er bot ihr ſeine Hand und ſie legte
leicht errötend die ihre hinein.

Eva Roſen war in das Studierzimmer ihres Vaters ge
gangen.

„Hurra! Väterchen,“ rief ſie beim Eintreten. „Jch habe
en William den Weihnachtsbaum fix und fertig ge
u

Sie brach ihre Rede kurz ab und ſchaute ihren Vater be
ſorgk an.Seit vielen Jahren konnte Eva ſich nicht mehr beſinnen,
ihren Vater einmal fröhlich lachen gehört zu haben. Walter
Roſen war immer ſtill und verſchloſſen einhergegangen, wie
jemand, der einen ſchweren Gram zu tragen hakte. Die Sor
gen, die ihn ſeit Jahrzehnten drückten, der langſame, aber
deſto ſichere Verluſt ſeines Vermögens, ſein langes aber frucht
loſes Ringen um öffentliche Anerkennung, alles das verſchloß
er bei ſich und ließ ſeine Familie nichts davon empfinden
Aber er war in dieſem Kampfe nicht nur ein vorzeitig müder
und alter Mann geworden, er hatte auch ſeit vielen Jahren
jede Spur von Frohſinn und Fröhlichkeit verloren.

So kannte Eva Roſen ihren Vater ſeit Jahren und doch

v
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war ſie erſchrocken, als ſie ihn jetzt wieder betrachtete. Seine
Züge krugen heute ſo ſcharf und ſchwer einen tiefen Kummer,
eine unermeßliche Trübſal zur Schau, daß Eva nicht umhin
konnte, nach dem Grunde zu fragen. „Aber Väterchen, was
haſt Du nur?“ begann ſie jetzt von neuem. „Onkel William
und ich wir haben Uns den ganzen Vormittag beim Weihnachts
baum gefreut und Du ſitzt hier voller Traurigkeit.

Walter Roſen ſchüttelte müde den Kopf. Während Wil
liam nach ihrer Unterhaltung vergnügt zum Chriſtbaum ge
ſchlendert war, hatte der ältere Bruder in ſeiner ſchweren in
nerlichen Art den Jnhalt dieſer Unterredung wieder und im
mer wieder überdacht.

Als der jüngere Bruder kürzlich friſch und ſtrahlend in
ſein Haus kam, hatte Walter Roſen ein Ahnen geſpürt, als
ob ihm von dieſer Stelle endlich Troſt und Hilfe in ſeinen
vielen Sorgen kommen könne. Und als William Roſe dann
ſchnell und energiſch ſein Geheimnis entſchleierte, und ihm ſeine
Hilfe anbot, hatte Walter Roſen mit Freuden zugegrifſen.“
Mit dem Optimismus, der ſchwache Naturen ſo häufig aus
zeichnet, ſah er ſich bereits als wohlbeſtallten und reichlich ver
dienenden Mitinhaber der Firma ſeines Bruders. Und als
er dieſem die erſten Mitteilungen über die ſagenhafte „Ma-
donna mit den Perlen“ brachte, da glaubte er bereits, er

brauche nur die Hand auszuſtrecken, um das wunderſame Bild
zu beſitzen.

Dann kam die erſte Enttäuſchung, die Schwierigkeit, das
Bild zu finden. Und nun dieſe Enthüllungen ſeines Bruders!

Walter Roſen war bei aller Charakterſchwäche ein Mann
von peinlichem Rechtsempfinden. Schon alle die vielen Rück
ſichtsloſigkelten und Brutalitäten, ohne die in unſerem Zeit
alter kaum ein a Erfolgeerrunge erden kann, waren

hin Se der. Und nu c er ter DeinBruder von lächerlichen frechen Fälſchungen von einer Mutter und ich m uns
ſelbſtverſtändlichen und erlaubten Sache.

„Was haſt Du nur, Väterchen?“ fragte Eva von neuem.
„Nichts von Belang, mein Kind,“ erwiderte Walter Roſen.
„Doch, Väterchen. Du haſt über irgend etwas Verdruß

gehabt. Sprich Dich doch mit Onkel William aus, wenn Du
es mir nicht ſagen willſt. Onkel William iſt doch ſo praktiſch
und weiß in allen Dingen Rat.“

Walter Roſen lachte höhniſch auf.
„Das ſtimmt allerdings auffallend,“ meinte er dann.

„Mein Bruder Wilhelm iſt außergewöhnlich praktiſch und Rat
weiß er auch in allen Dingen. Geht es nicht ſo, dann hilft er
ſich eben ſo. Kann er die Madonna nicht finden, dann fälſcht
er Ahnenbilder.“

Eva fuhr befremdet und entſetzt zurück.
„Was ſagſt Du da, Vater. Onkel William und fälſchen!

ſens iſt doch undenkbar. Vielleicht haſt Du ihn falſch ver
tanden.“„Wir haben deutſch zuſammen geſprochen, eine Sprache,
die ich zeitlebens verſtanden habe und die Wilhelm auch noch
nicht verlernt hat. Ein Mißverſtehen iſt da wohl ausge
ſchloſſen.

„Jch kann es mir nicht denken, Vater,“ unterbrach ihn
ſeine Tochter mit zitternder Stimme. „IJch kann nicht glau
ben, daß Onkel William etwas Schlechtes und Ehrenrühriges
e Den Eindruck hat er bis jetzt nicht auf mich ge
macht.“

Walter Roſen ſah ſeine Tochter ausdruckslos an.
„So! Den Eindruck hat er nicht auf Dich gemacht.

Jch wünſche überhaupt nicht, daß er irgendwelchen Eindruck
auf Dich macht, weder dieſen, noch irgend einen anderen. Mir
wäre am wohlſten, wenn mein Bruder wieder in Neuyork
wäre und am beſten wäre es, er wäre immer dort geblieben.

Laß mich jetzt ein wenig allein,“ fuhr er fort, während Eva
er noch zikternd mit emporgehobenen Händen vor ihm
and. e„Mir iſt nicht nach Geſelligkeit zumute

Aufgeregt und traurig verließ Eva das Zimmer, das ſie
mit Freude betreten hatte. Mit Vergnügen hatte ſie beob
achtet, wie ihr Vater nach der Ankunft ſeines Bruders immer
friſcher und zuſehends geſelliger und umgänglicher geworden
war. Und ſie ſelbſt war, ohne es zunächſt recht bewußt zu füh
len, in den Bann des Amerikaners geraten, fühlte ſich von
ſeinem liebenswürdigen und lebensfrohen Weſen immer mehr
angezogen.

Wie ſie heute den Baum mit ihm geputzt hatte, war es ihr
zumute geweſen, als wäre das die ſelbſtverſtändlichſte Sache

und als müſſe das von nun an jedes Weihnachten immer ſo
ſein.

Und nun fand ſie den Vater verdroſſener und galliger denn
je. Sogar heute am Heiligen Abend zog er ſich in die Einſam
keit zurück und brachte ſolche unerhörten Schmähungen gegen
den Gaſt vor.

„Jch muß endlich ergründen, was den Vater ſo quält,“
dachte Eva. „Jch muß William fragen, was an dieſen abſcheu
lichen Beſchuldigungen Wahres iſt. Jch will und muß wiſſen,
wo das Mißverſtändnis liegt.“

Sie fand William Roſe noch vor dem Weihnachtsbaum
ſcheinbar in Gedanken verſunken. Er hielt aber ein Notizbuch
in der Hand und machte ſich hin und wieder Anmerkungen.
Als Eva eintrat, blickte er ihr fröhlich entgegen: „Na, Eva,

haſt Du den Bären nicht aus ſeiner Höhle gelockt?“
Sie ſchüttelte den Kopf.
„Ach Gott bewahre! Jch bin ganz unglücklich. Was haſt

Du nur mit Vater gehabt? Er iſt ja ganz verändert, traurig
und reizbar wie in den allerſchlimmſten Zeiten.“

William Roſe ſah ſie etwas unſicher an.
„Soll ich zu ihm gehen?“ meinte er und richtete ſich in

ſeinem Seſſel auf.
„Nein, nein, nicht,“ rief ſie ſchnell, „aber mir ſollſt Du

ſagen, welche Bewandtnis es mit Fälſchungen, Ahnenbildern
uſw. hat. Gewiß hat der Vater Dich falſch verſtanden, weil
er ſich ſeit vielen Jahren vom Leben zurückgezogen hat, iſt er
ſo wunderlich geworden. Er ſieht alle Menſchen für ſchlecht
und für ſeine Feinde an. Mutter und ich wir haben ja ſchon
ſo ſchwer darunter gelitten!“

Und Tränen liefen aus ihren Augen und aufſchluchgend
barg ſie das Geſicht in den u Da fühlte ſie ſeinen Arm

h es
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Willſt Du mir rückhaltlos vertrauen, Eva?
Er richtete ihren geſenkten Kopf auf und blickte ihr voll in

die Augen.
„Als ich in die Fremde ging, als junger Fant, trug ich

das Herz auch auf der Zunge, hatte die Ehrbegriffe und Tu
gendideen der jungen Leute aus gutem deutſchen Hauſe, ver
ſtand wohl Geld auszugeben, aber keines zu verdienen. Als
ich ging, war man in Deutſchland auch noch unpraktiſcher als
heute und es hat böſe Zeiten für mich gegeben, ehe ich lernte
den Mund halten und die Leute bedienen, wie ſie es eben
wünſchten. Ich bin kein Betrüger oder Fälſcher, das wirſt Du
wohl glauben
Vorteil wahrnimmt, bin lieber Hammer als Amboß, vor allem
aber will ich denen, die zu mir gehören, Schutz und Stütze ſein
im Kampf ums Daſein.

Eva ſchmiegte ſich an ihn: „Jch bin ſo froh, daß Du ge
kommen biſt, William,“ ſagte ſie. „Und ich vertraue Dir rück
haltslos. Aber Vater iſt wirklich krank und wir müſſen ihn
ganz vorſichtig behandeln. Tue es mir zuliebe, reize ihn nicht!“

„Well, ich werde ihm aus dem Wege gehen, bis wir die
richtige Medizin für ihn gefunden haben. Bis wir die Ma
donna mit den Perlen entdeckt haben. S

Mit einem Händedruck ließ er Eva los, „und nun, wo
iſt Deine Mutter?“ fragte er. „Jch hätte ein paar Worte mit
ihr zu reden, Kind.“

„Mama hat Marzipan gebacken,“ ſagte Eva, „das tut ſie
ſtets ſelbſt. Er gerät immer wunderſchön. Jch glaube, ſie
wird jetzt in ihrem Zimmer ſein, um etwas zu ruhen. Jch will
nachſehen, um Dich anzumelden.“

Wenige Minuten ſpäter ſaßen ſich William Roſe und
ſeine Schwägerin in deren kleinem einfachen Zimmer gegen
über. Frau Klara ſah heute jünger aus und weniger bedrückt
als ſonſt. Ueber der Weihnachtsbäckerei hatte ſie die traurigen
Gedanken etwas vergeſſen und ſich in frohere Zeiten zurückver
ſetzt. Als ihr Gatte noch hoffnungsvoll und froh war und die
beiden ſchönen Kinder dem Chriſtfeſt entgegen jubelten. Heut
war von Otto ein Brief eingetroffen, daß er unmöglich zu
Weihnachten abkommen könne, es läge zu viel vor und der
Profeſſor hätte plötzlich verreiſen müſſen, nun müſſe er bis auf
weiteres auf ſeinem Poſten bleiben, freue ſich aber auf Mutters
Weihnachtskiſtchen. Gewiß, das ſollte er haben, viel Marzi
pan und die guten Butterplätzchen, die doch keiner ſo ausge
zeichnet zu backen verſtand, als ſie, aber! ach, nicht einen
einzigen Goldfuchs konnte ſie dem Liebling einlegen. Das
Geld war ihr gar zu knapp bemeſſen diesmal

(Fortſetzung folgt.

e

Aber ich bin ein moderner Menſch, der ſeinen
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G6Geneſung-
Viele Menſchen begehen den Fehler, daß ſie die Schwere der

Krankheit nach den Tagen bemeſſen, die ſie im Bett verbringen.
Sobald ſie ſich wieder etwas fühlen, hören ſie nicht mehr auf die
Mahnungen des Arztes, ſondern verlaſſen das Krankenzimmer und

tun gleich wieder Dienſt. SE, es war ja nur ein ſtarker Schnupfen und Katarrhl pflegen
die einen zu ſagen. „Etwas Reißen im Gebein, das in der ſchlechten
Jahreszeit nicht zählt!“ meinen die andern.

Gerade aber die rheumatiſchen und katarrhaliſchen Attacken
können, wenn ſie mit Fieber einhergehen, auch bei ſcheinbar leich
tem und ſchnellen Verlauf ſchweres Unheil über den Menſchen
bringen. Mit Recht betonen die Kliniker, daß nächſt dem Gelenk-
rheumatismus, der nicht ſelten im Gefolge einer einfachen Hals
entzündung (angina) auftritt, der vulgäre Winterkatarrh, die Jn
fluenza, die gefährlichſte Krankheit für das Herz iſt. Deshalb be
hütet der Arzt den Kranken treulich, ſobald dieſer irgendwelche
verdächtige Herzſymptome zeigt.

Der von ſchwerer Krankheit Geneſende iſt oft wie ein Kind
ſchwach und hinfällig. Seine Nerven zittern noch unter den Nach
wehen der überſtandenen Schmerzen. Darum handelt weiſe, wer
ſeinen ſchwachen Kräften nicht zuviel zutraut. Jedenfalls ſoll der
Rekonvaleszent die erſten Tage nicht zu lange aufbleiben, ſondern
lieber an dem nämlichen Tage noch einmal aufſtehen. Nach und
nach wird es ſchon beſſer gehen. Wenn er aber auf iſt, ſo ſoll er
nur ein Weilchen im wohltemperierten Zimmer (18 bis 20 Grad
Celſtus) herumgehen, tief atmen, ausruhen und ſofort zu Bett gehen,
wenn ihn eine Schwäche übermannt oder ihn etwas fröſtelt.

Paola, die Tochter des bekannten italieniſchen Anthropologen
und Pſychiaters Ceſare Lombroſo, erzählt von ihrem ſeligen Vater:

Oeſterreichiſche und ungariſche Beſatzungs
truppen vor dem Kongk, dem ſerbiſchen Königs

palaſt, in Belgrad.

„Und doch! Ein Reizmittel, einen Rauſch
kennt er: die Sonne. Er badet ſich gern in den
Fluüten ihres goldenen Lichtes, und er behaup
ket, daß die Gedanken ihm dann am reichſten
kommen, wenn ſein Zimmer von den Sonnen
ſtrahlen durchtränkt iſt. Das geht ſo weit,
daß er zuweilen mit ſeinen Schriftſtücken

dem Wege der Sonne durch das ganze
Haus folgt: wo ſie ins Fenſter ſcheint, läßt
er ſich nieder, und wenn der Abend kommt,
hät er in jedem Zimmer und an jedem Tiſch
geſchrieben.“

So ſoll auch der Rekonvaleszent den Wegen
der Sonne durch die Wohnung oder das Haus
nachgehen und ſich niederſetzen, wo ſie ſcheint.
Die Sonne gibt die größte Kraft.

Schon bei leichtem Unwohlſein empfinden
wir die Gegenwart ſelbſt lieber Menſchen oft
ſtörend und läſtig. Weit mehr noch leidet der
durch lange Krankheit geſchwächte Rekonvales
zent unter den ſicherlich gut gemeinten, aber
ſelten erwünſchten Beſuchen, die ihn aufregen
und anſtrengen.

Freude iſt ein „ſchöner Götterfunken“, der
einen lichten Schein in die Seele des Kranken
wirft und ſie erhellt. Eine heitere Stimmung

durchſonnt das Milieu. Von einem fröhlichen Herzen gehen Kräfte
aus, die den Geneſenden verjüngen.

Doch nur wenige verſtehen die Kunſt, durch leichte, heitere Ge
ſpräche und zarte Aufmerkſamkeiten Freude und Sonnenſchein um
ſich zu verbreiten. Viele Beſucher haben nur Klatſchereien und
Schauergeſchichten in petto und erſchrecken oft den Geneſenden durch
vulgäre Ausdrücke über ſein verändertes Ausſehen.

Schwache, blutarme, nervöſe Rekonvaleszenten, die nach Geld
nicht zu fragen brauchen, tun daher gut, wenn ſie einen ſtillen Ort
im Gebirge oder an der See, ein Sangatorium gaufſuchen, um in
ländlicher Ruhe und heiterer Beſchaulichkeit unter dem leben
erweckenden Einfluß von Luft und Sonne ganz zu geſunden.

Auch geneſende Kinder ſind oft ſehr ſchwer im Bett zu halten.
Schier über Nacht wird das Kind, dem geſtern noch der Morgen
tödlich graute, wieder zum leibhaftigen perpetuum mobile und ver
langt ungeſtüm nach Bewegung und Spiel im Zimmer.

Gebt dem Willen und den Bitten des Kindes nicht nach, ver
wer Eltern! Eure Weichherzigkeit kann dem Kinde zum Verderben

werden. eNach Maſern, Scharlach, Diphtherie nämlich bleibt, wenn die
vedrohlichen Erſcheinungen abgeklungen ſind, in der Mehrzahl der
Fälle eine gewiſſe Herzſchwäche zurück, die nur bei ſtrikter Bettruhe
ſich allmählich verliert. Läßt man aber den kleinen Rekonvaleszenten
zu früh aufſtehen, gerät er gar bei Scherz und Spiel in ſtarke Gr
regung, ſo kann es leicht zu einem Schwächeanfall (Kollaps) und Zu
ſammenbruch kommen.

Jede Krankheit zehrt an der vitalen Kraft und bedeutet einen
Verluſt an Lebenskapital. Aufgabe der Therapie iſt es, dieſes
Manko zu ergänzen und zu erſetzen.

Das Fundament des menſchlichen Lebens iſt die Ernährung.
In ihr ſind die Wurzeln unſerer Kraft und Geſundheit. Aus dieſem

Born quillt die Regeneration.
v. Lehden.

hrung und

t das gleiche. Lange Zeit
war nämlich das Fleiſch ein bevorzugtes Mittehbin der
Ernährung des Geneſenden. Das Fleiſch im rohen (als
„Geſchabtes und Gehacktes“), geſottenen und gebratenen
Zuſtand. Daneben wurden reichlich Eier, Bouillon, Wein
verordnet, um den Geneſenden raſch zu Kräften und auf
die Beine zu bringen.

Jetzt kommen in der Ernährungstherapie neue Ueber
zeugungen auf nach oben. Ein neues diätetiſches Gewiſſen
gewinnt die Oberhand.

Man erkennt und bekennt, daß der Wert eines Nah
rungsmittels nicht lediglich von ſeinem Eiweißgehalt ab
hängt, ſondern in erſter Linie durch die Menge von Wärme
und Energie beſtimmt wird, die es durch ſeine Verdauung
innerhalb des menſchlichen Körpers hervorbringt. Die
grünen Vegetabilien, die Blatt, Stengel- und Wurzelgemüſe,
das Obſt, die Körnerfrüchte (Reis, Grieß, Hafer uſw.) ſind
aber Energieträger erſter Ordnung, weil in ihren Zellen die
Sonnenkraft aufgeſpeichert iſt. Das Fleiſch dagegen liefert
uns Kraft und Energie erſt aus Umſatzprodukten durch den
Tierkörper. Hieraus ergibt ſich zur Genüge die große
Bedeutung einer vorwiegend vegetabiliſchen Rekonvales
zentenkoſt, weil ſie die darniederliegende Lebenskraft an
regt und durch ihre Nährſalze das Blut aufbeſſert und
erneuert. 9 Dr. med. H. Balder.

7

Das neuerbaute Muſeumsgebäude in Wiesbaden, welches die Städtiſche Gemäldegalerie,
ſowie das Naturhiſtoriſche AltertumsMuſeum umfaßt. Der Entwurf des Geſamtbaues

ſtammt von Prof. Th. Fiſcher, München.
Druck und Verlag Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berliner Str. 40. Verantwortlich für die Redak: t eVerlagsAnſtält, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarer Str. 40. 9 e e e es
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